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Sozialismus iſt uns vor allem eine ſittliche Forde
rung. Die Wirtſchaftsordnung, die den Weltkrieg ver
urſacht, mindeſtens ermöglicht hat, ſoll verſchwinden.Es ſoll eine neue, gerechtere Ordnung erſtehen, die der
egenſeitigen mein von Volksgenoſſen ein Ziel

und das Gemeinwohl ſtatt der Einzelintereſſen zur
ichtſchnur nimmt. Aber der Sozialismus hat auch eine

ſehr materielle Seite. Von ihm erwartet das Pro-
letariat eine Verbeſſerung der äußeren Lebenslage und
der Arbeitsbedingungen. Sie zu erreichen, genügt nicht
die Beſeitigung des „Mehrwertes“,

das Recht auf den vollen Arbeitsertrag,
ſondern es muß eine Erhöhung der geſamten
Produktion dazukommen. Denn niemand kann
mehr verteilen, als vorhanden i und kein Volk kann

Ja )ehren, als es durch ſeine Arbeit hervorge-

ra at.Die erſtrebte Beſſerung iſt ſchwierig, weil Deutſch
land gegenwärtig unter höchſt ungünſtigen Wirtſchafts
bedingungen ſteht, weil der Staat zur Deckung ſeiner
Kriegsſchulden und Friedenspflichten ſehr großer Mittel
bedarf, und weil eine Beſſerung in der Verſorgungaller Volks enoſſen mit Nahrung, Kleidung, Wohnung
noch dringlicher t als eine Beſſerung der Arbeits-
bedingungen. Alles zuſammen kann nur bewirkt
werden durch höhere Leiſtungen unſerer Wirtſchaft.

Einen Weg dazu zeigt der Sozialismus. Denn er
will planmäßige, zweckmäßige Geſamtwirtſchaft an Stelle
der bisherigen zerſplitterten, vielfach recht unrationellen

en. ber gehniſche und organiſatoriſche Verbeſſerung der ich
eng nicht. Es muß dazu auch eine hohe Leiſtung der
menſchlichen Arbeit kommen. Gegenwärtig geht die
Durchſchnittsleiſtung der Arbeiter zurück. Die Gründe
ſollen hier nicht erörtert werden. Die Tatfache iſt un
beſtreitbar und bildet eine ernſte Gefahr für unſere
r Gewiß ſoll nicht Raubbau mit der menſch-
ichen Arbeitskraft getrieben werden, wie das früher

vielfach geſchehen; gewiß ſollen Arbeitszeit und andere
Arbeitsbedingungen ſo S werden, daß auf die
Daer die Leiſtungsfähigkeit erhalten bleibt. Aber wir
müſſen

neue Arbeitsluſt, Schaffensfreude wecken,
ſonſt kann keine Sozialiſierung uns vorwärts bringen.
Ein wichtiges Mittel dazu iſt die Demokratie, die
Selbſtregierung, die Mitbeſtimmung aller, die nicht auf
das Politiſche beſchränkt bleiben darf, ſondern in das
Wirtſchaftsleben überführt werden muß, wo ſie Vor
ausſetzung der Sozialiſierung iſt. Der große Ge-
danke der Demokratie iſt, daß durch das Recht der Mit
beſtimmung und Selbſtverwaltung die Anteil-
nahme jedes einzelnen an ſeinem etriebe, die Ver
antwortung für das Schickſal unſerer Wirtſchaft,
damit auch die Freude an der eigenen Arbeit erhöht
wird. Das erſtreben auch die beſten Vertreter des

en s. Es iſt eine Schickſalsfrage für
unſer Vaterland, ob ſie recht behalten, ob die Maſſen
f ſelbſt in Ordnung halten und neue Arbeitsluſt ge

innen.
Ein erſter, beſcheidener Schritt auf dem Wege zur

Wirtſchaftsdemokratie war das Hilfsdienſtgeſetz, das
weſentlich verbeſſert wurde durch Reichsverordnung vom
23. Dezember 1918 über Arbeiter und Angeſtellten
Ausſchüſſe. Einen weiteren Schritt hat Bayern mit
der Verordnung vom 22. April 1919 über Errichtung
on Betriebsräten getan. Ein Reichsgeſetz überBetriebsräte, deſſen erſter Entwurf wenig befriedigt
eat, iſt in Vorbereitung und kommt, wie M niſterpräſi-
ent Bauer in ſeiner Programmrede angekündigt, dem

nächſt an die Nationalverſammlung.
Dieſe Verordnungen ſind nur ein Anfang. Sie

ſetzen nur Betriebsräte ein und weiſen ihnen wirt-
ſchaft liche und ſoziale Aufgaben innerhalb der
einzelnen Betriebe zu.

Die politiſchen Rechte der Arbeiterräte
und ihre Mitwirkung bei dex Sozialiſierung ſind noch
unerledigt. hre Regelung iſt beſonderen Geſetzen
vorbehalten. Sie werden auch wohl noch andere Orga
niſationen nötig machen.

Um die Vorſchriften nach ihrer Bedeutung und
Zweckmäßigkeit richtig würdigen zu können, muß man
ſich vor Augen halten, daß die wirtſchaftliche Demokratie
von der politiſchen erheblich abweicht. Der Staat iſt
nichts als die organiſierte Geſamtheit feiner Bürger.
Er kann und darf kein Ziel haben außer der Wo fahrt
möglichſt aller. Daher iſt die Geſamtheit der Bürger

eeeeeeeeeeeerrreee-

VerſorgungderGeſamtheitmitzuwirken.
Daher wird im ſozialiſtiſchen Staate der einzelne Be
trieb nicht den dort beſchäftigten Arbeitnehmern über-
n werden, ſondern es wird an Stelle des Unter-
nehmers vder der Erwerbsgeſellſchaft, die heute über
den Arbeitnehmern ſteht, der Staat, die Gemeinde oder
ſonſt eine Gemeinſchaft treten. Auch ſie wird die
Leitung des Betriebes in ihrer Hand behalten.
Denn eine ſyndikaliſtiſche Uebernahme der Betriebe
durch ihre Arbeiter würde das

Gegenteil von Sozialismus
bringen, würde die Unordnung der Wirtſchaft, die Kon
kurrenz, die Profitſucht belaſſen; würde nach einem
Worte Kurt Eisners nur den 123272

durch einen Gruppenkapitalismus
erſetzen.

Deswegen kann Demokratie im Wirtſchaftsleben
nicht die Alleinherrſchaft der l bedeuten,
ſondern ihre l mit dem Betriebsleiter,
ihre beſtimmende Mitwirkung. Es muß
keit des r 7 mit dem Betriebsleiter(gegenwärtig noch mit dem Unternehmer) vorgeſehen

e den 30. g e e n Towjetregierung verſendet dur nformationsbureauun iats an alle ſozialiſtiſchen
arteien, Zeitungen und Gewerkſchaften Funkſprüche, in denen

die „wirkliche Lage Sowjetrußlands dargelegt wird. Jm
erſten Funkſpruch vom 18. Juli, der die wirtſchaftliche Lage
des Landes beſchreibt, 83 es u. a.

Der von den Verbündeten geführte Krieg verſchwendet
eine gewaltige Menge lebendiger Kräfte des Landes. Die
Blockade der Verbündeten krennt das Land von der

anzen Welt und verdammt es zu einem Mangel anraſch lnen aller Art und Jnduſtrieproduk-
en, die für ein normales wirtſchaftliches Leben erforderlich

n d.

Die Einmiſchung des engliſchen Jmperialismus inTurkeſtan t 7 ch daraus ergebende Unmöglichkeit

einer r r ruiniert eine Baumwoll-gegend, die zu den reichſten der un Jn Baku
betragen die Petroleumvorräte 8 Millionen Tonnen.
Dauk dem Ausfuhrverbot der Engländer verkommt es
in Maſſen. Die aufs Haupt geſchlagene Koltſchakarmeehat bei ihrem Rückzug 219 Saſſe vernichtet, die auf der

Kama in ihre Hand fielen. Trotz dieſer äußerſt unglück
lichen Umſtände, trotz der barbariſchen Methode der

die c e Le eoffnung, mit uns dur rſchöpfung fertiganteg Der von Se Verbündeten mit Rußland
geführte Krieg und die wirtſchaftliche Sperre fügen nicht
nur Rußland, ſondern allen Ländern Euro
as gewaltigen, h a .2 Scha-z. n zu. Rußland, das vor dem Kriege dem Auslands-

markt beſtimmte Rohſtoffe lieferte, hat während des
letzten Jahres bedentende Vorräte dieſer Stoffe ange
ſammelt. So ſtehen zur Verfügung der wirtſchaftlichen
Organe der Sowjetmacht über 200 000 Tonnen Flachs
und etwa 100 000 Tonnen Hanf alter Ernte. Es ſind
große Mengen Pelzwaren, Roßhaare und Metalle vor
handen, ohne des Holzes Erwähnung zu tun, das Eu-
ropa zur Wiederherſtellung der durch den Krieg ver
nichteten Bauten ſo notwendig braucht. Die Sowjet-
republik glaubt feſt daran, daß die Arbeiter der En
tenteländer die nötigen Mittel finden werden, um ihre
Regierungen z wingen, die Blockade Rußlands aufnheben und nntt die anarchiſche Zerſtörung der

eichtümer einzuſtellen.
Die Ungarn gegen die kapitaliſtiſchen Erdroſſeler,
WTB. Bnudapeſt, 30. Juli. (Ungar. Korr.-Bureau.)Als Antwort ger ie eiltatuns der Entente, mit der

ungariſchen Räteregierung nicht zu verhandeln, richtet
die Räteregierung an alle Proletarier der Welt einen
Aufruf, indem es heißt:

„Die Bourgeso der Ententemächte
wollen uns den Kapitalismus neuerdings aufzwingen.
Man will uns in einer Flut des Blutes und der Ver
lenmdung ertränken; denn unſer bloßer Beſtand be-
dentet eine Gefahr für ſie, die in der Teilung der Benute
auch die letzten Reſte ihrer nüchternen Urteilsfähigkeit
verlieren. Die Entente- Regierungen wollen mit Räte-
Ungarn nicht verhandeln können, da die Macht des

roletarierſtaates nicht anf dem Volkswillen T

ygl x eLolle, Arzt den 3l. n un re
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Betriebsräte und Sozialismus.
Denn Selbſtregierung bedeutet nicht nur, daß die

rbeiter gleichberechtigt ſein ſollen, ſondern auch, daß
Unternehmer und Arbeiter gemeinſam ihre Angelegen
heiten ſelbſt regeln und das Wirtſchaftsleben von Ein
ten der Verwaltungsbureaukratie freihalten ſollen.

ber auch ein Zuſammenwirken der Betriebsräte mit
den Gewerkſchaften iſt unerläßlich, weil wir ja
eine Sozialiſierung, d. h. eine Umgeſtaltunder Wirtſchaftszweige W en; erſte Vorausſehung
dazu iſt Gleichmäßigkeit der Produktionsbedingungen,
vor allem der Arbeitsbedingungen.

Auf dieſem Wege kommen die Betriebsräte auch am
ſicherſten zur Mitwirkung bei der Sozialiſier ung
und bei der Verwaltung der ſozialiſierten Betriebe
Die Betriebsräte, wie ſie gegenwärtig durch Geſetz ein
geführt ſind bilden nur eine e ſind gewiſſer-
maßen ein Erziehungsmittel, zugleich auch eine Probe
dafür, ob wir

für den Sozialismus reif
ſind. Denn der Sozialismus braucht nicht nur andere

r t ſondern auch andereMenſchen zu ſeiner Verwirklichung.

Die Hilfeſchreie der SowjetRepubliken.
ten machten und die Kolonien unterjocht hatten. Jn
Budapeſt allein haben 500 000 Arbeitende der erſten
Arbeiterratswahl abgeſtimmt, in einer Stadt, die kaumeine Million Wähler zählt. Doch das bedentet in ihren
Augen nicht die Offenbarung des Volkswillens, dennin er Augen bedeutet v er Wille der Bourgeviſie-
Klaſſe den Volkswillen. ir fordern euch Arbeitende
aller Länder und die Proletarierorganiſationen der
anzen Welt auf: e enre Abgeſandten her und be
chtigt durch ſie unſere Arbeit, die den Kapitalismus

zertrümmert und den Sozialismus aufbaut; ſchickt eure
Abgeſandten, um die Wirkungen der Blockade eurer
humanen Regierungen zu ſehen!“

Wien, 30. Juli. (Korr-Bur.) Wie das „N. Wiener
Tagbl.“ erfährt, wurden geſtern die telegraphiſch eingegan
genen Bedingungen der Entente dem hieſigen ungariſchen Ge
ſandten übergeben.

Die Räteregierung ſteht vorläufig noch auf dem Stand
punkt, daß von dem Syſtem der Diktatur des Proles
tariats nicht abgewichen werden kann.

Welche Internutiongle?
Am 1. Auguſt tritt die Internationale z i

in Luzern zuſammen. Das Volksblatt
würdigt in einem Artikel dieſe Tatſache. Wir haben
ſchon vor einigen Tagen darauf hingewieſen, daß Rudo Hiferding. der Chetredatieur der Freiheit“, der
auch als unabhängiger Delegierter nach Luzern geht,
ſich in einer Artikelreihe für die Luzerner Jnternatio-
nale entſchieden hat, ihr nur ein n. Geſicht
geben will. Das Volksblatt aber ſtellt ſich in ſeinem
geſtrigen Artikel dieſer zu bildenden ſogenannten zwei-
ten Internationale recht ablehnend gegenüber, iſt gar
nicht damit W daß die Unabhängigen naLuzern Delegierte ſenden, tröſtet ſich aber damit, daß es
nur zu einer unverbindlichen Vorbeſprechung iſt und
ſtellt feſt, daß die ganze zweite Internationale nur
a r ten“ ſeien. Das Volksblatt wünſcht

en nſchluß der Unabhängigen an die dritte, die bol-
r nternationale. Wie aber ſchrieb dochHilferding? ungefähr ſo: „Wenn wir uns der
r r i l s Internationaleanſchließen, ſo iſt dies das Ende unſererPartei, das f ehen unſerer Partei inder kommuniſti hen Partei.“ Na alſo. Man
kann alſo auf die Entſcheidung geſpannt ſein, wir glauben
aber kaum, daß unſere neuen „Nationalliberalen“ ſich
klar werden.

Große Streikbewegung in gtalien.a guli gehn g tet: Die Rexe
cher Zeitung meldet von der italieniſchen Grenze: Die S
bewegung flammt in Jtalien erneut auf. Jn M ailand haben
ſämtliche etall arbeiter den Generalſtreik ver
kündet. Auch über ganz Oberitalien drohe der Metallarbeiterſtreif i2 auszubreiten. Jn Bergamo ſtreiken 80 000

Textilarbeiter unter Führung der katholiſchen Syn iſten. Sie
verlangen 40 Prozent Lohnerhöhung.

e i euchen des Staatskanzlers Renner, die zur E der Geunumſchränkter Herrſcher im Staate. Die gegebene Das ſagen die, die ihre Vollmacht von den vor acht t auf die Friedenovo der Entente ertetite

e e c i wenda, a n r r 7 ellten willen, eiunleiteten und führten. die Banden h i. en Triſt uft fomt ehe chäftiat, werden i h A. Bäntnge gut 2 h
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Aet Wey nach Kanpſſl.

Den Gang der e Arbeitervertreter We en aftskongreß in Amſterdamr dieſer Tage eine deutſche Parteizeitung als
den Weg nach Kanofſa. Nach den Enthüku
in Weimar iſt er es im gewiſſen Sinne. Wir wurden
belogen und betrogen und glaubten an die ſo zie
rühmte deutſche Treue und Ehrlichkeit auch bei
Machthabern von geſtern. Unſere Macht reichte nicht

jo weit, damals ſchon die Wahrheit n erzwingen.
Fehen wir vor einer geradezu ſchrecklichen Enktäuſchung.

ies drücken auch die Sätze der Antwort der z
Delegation in Amſterdam auf die belgiſchen Angriffe
gaus: „Wenn zu Beginn des Krieges alles das, was
5 bekannt bekannt geweſen wäre, wenn die Ar
eiterklaſſe nicht von der Regierung irre Ah und

betrogen worden wäre, dann wäre die Haltung der
deutſchen x und ihrer Führer eineandere geweſen. enn die deutſche Arbeiterbewegun
geahnt hätte, daß Deutſchland die angreifende Ma
war, dann hätte ſie zweifellos verſucht, den Krieg mitallen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verhindern.“

n dieſen Sätzen iſt die Tragödie der deutſchen Ar
eiterklaſſe verkörpert. Damit muß ſie zugeſtehen, daß

die einſt herrſchenden Verbrecher, die vier Jahre lang
das Zuchthauslager des deutſchen Volkes bereiteten,
den Verteidigungswillen der Arbeiterſchaft mißbraucht

ben.
Die Vorgänge in Amſterdam geben natürlich der

unabhängigen Preſſe Anlgß zu heftigen Angriffen auf
die Mehrheitsſogialiſten, die von ihnen als Leute hingeſtellt werden, die ſich leichtferti hinter das Licht hät
ten führen laſſen und dadurch „ihre totale rer eit
als Politiker erwieſen hätten. Der Vorwurf iſt ſo
kleinlich, daß ſich ein Eingehen anf ihn erübrigt. Die
Unabhängigen, die jetzt am lauteſten ſchreien,

anden damals alle bei uns, nicht nur äußer-
ch, auch innerlich. Das wird niemand aus derWelt lügen können. Aber ganz auch die Er

klärung der Gewerkſchaftsvertreter in Amſterdam nicht.
1914 ſind wir doch von etwas anderen Vorausſetzungen
ausgegangen. Ueber die Kriegsſchuld gab am 4. Auguſt
1914 Hugo Haaſe im Auftrage der Partei folgende
Erklärung ab:

„Die Folge der imperialiſtiſchen Politik durch
die eine Aera des Wottrüſtens herbeigeführt wurde und die
Gegenſätze zwiſchen den Völkern ſich verfchärften, ſind wie eine
Sturmflut über Europa hereingebrochen. Die Verantwortung
Kierfür fallt den Trägern dieſer Politik zu, wir lehnen ſie ab.

Der Partei iſt es damals alſo gar nicht ein
gefallen, den verantwortlichen Staatsmännern des
alten Syſtems ein Unſchuldszeugnis auszu-
ſtellen. Von einer Schuldloſigkeit der deutſchen Regie
rung am Kriegsausbruch iſt in der Erklärung der Par-
tei kein Wort zu finden; hiermit iſt die Kreditbe-
willigung weder am 4. Auguſt noch ſpäter
motiviert worden, ſondern vielmehr mit folgen
den Sätzen:

Jetzt ſtehen wir vor der ehernen Tatſache des Krieges.Ans drohen die Schreckniſſe feindlicher D-
vaſionen Nöicht für oder gegen den Krieg haben wir heute

entſcheiden, ſondern über die Frage der für die Vertei-
igung des Landes erforderlichen Mittel. Run haben

wir zu denken au die Millionen Volkggenoſſen, die ohne ihre
Echnld in das Verhängnis hineingeriſſen ſind!

Für unſer Volk und ſeine freiheitliche Zukunft ſteht bei
einem Siege des ruſſiſchen Deſpotismus, der ſichmit dem Blute der Beſten des eigenen Volkes S hat,
viel wenn niht alles, auf dem Spiel. Es giltdieſe Gefahr abzuwehren Kultur und dieUnabhängizkeit unſeres eigenen Landesſicher zuſtellen Da machen wir wahr, was wir immer
betont haben: Wer laſſen in der Stunde der Gefahr das Vater-
land nicht im Stich.

Die tatſächlichen Gefahren, die dem deut-
n Volke bei einem unglücklichen Kriegsausgang

rohten, ſind alſo das Motiv der Kreditbewil-
ligung geweſen, und daß dieſe Gefahren nicht unter
e worden ſind, dafür iſt der Frieden von Ver
gilles der unwiderlegliche Beweis. Zudem drohte da
mals noch das Geſpenſt des ruſſiſchen Zaris-
mus, und was ein Sieg dieſer deſpotiſchen Macht für
Europa bedeutet hätte h man nicht deshalb ver-geſſen, weil ſie durch ihre Niederlage in Stücke ge
gangen iſt.

r r r muß ausdrücklich feſtge-ſtellt werden, daß die Kredit bewilligung
vom 4. Auguſt ſich nicht auf den Glaubenan die Unſchuld des kaiſerlichen Syſtem s
geſtützt hat. Wir wußten, daß es mitſchuldig
iſt, jetzt aber zeigt ſich mit aller Klarheit, daß es mit
r Tage, den der Krieg länger gedauert hat, ſchul-

iger geworden iſt. Doch die politiſchen Verhältniſſe
in Deutſchland, r die die Arbeiterſchaft damals
machtlos war, T tattete den alten Machthabern, dem
Volke jegliche Wahrheit vorzuenthalten, es auf die ge
meinſte Weiſe zu betrügen, und darum auch haben die
deutſchen Sozialdemokraten, an deren gutem Wollen
und internationalen Fühlen nur Verleumdereifeln können, jetzt im Auslande einen recht ſchweren
r Aber auch hier wird die Wahrheit

egen.

Aer internationale Gewerlſchaftzlongreß.
Montag nachmittag wurde in Amſterdam der internationale

eröffnet. Der Vorſitzende des Niederlän-
diſche Verbandes der Gewerkſchaftsvereinigungen Oudegeeſt

in ſeiner Ersffnungsrede die Vertreter von mehr als
16 Millionen Arbeitern aus allen Ländern. Er erklärte,
das Pooletariat der geſamten Welt müſſe ſich jettz zuſammen

und s gut organiſieren, damit es nicht mehr möglich
eine ſolche Schande wie dieſen Krieg über die Welt zu brin
Der Kongreß werde zum Arbeitsabkommen Stellung neh

mn, das von der Pariſer Friedenskonferenz aufgeſtellt worden iſt
und peüfen, ob es dem Ziel der Arbeiter entſpricht. Desgleichen
werde der Kongreß erwägen, ob der Völkerbund, der die Arbeiter

in die Hand nehmen ſoll, der Forderung der Berner
oweit entgegenkommt, daß für die Arbeiter ein Zu

famm eiten mit ihm möglich und erwünſcht iſt. Oude-
gee ſt erklä u habe die Taktik der Gewerkſchaftsbewe

Jn allen Ländern folge jedoch auf
hung der Koſten des

müſſe den Weg

en Weiſe zur Frager e an enommen.

öſterreichiſchen Bündnisgebildes auf dem Boden der

der Verantworklichreit
Schen doretgnden, vill

liege bei dem de erreichiſchen wonar n,gchuſchen und eng yſtem. Die Ententoeregzerwe n
hätten nur den abſcheul'chen Militarismus vernichtet. eſt
erklärte, es ſei nicht der Augenblick, dieſe Frage zu beſp
Das werde morgen zur Beratun e gi en proteſtierte

die Behauptung. daß der Krieg durch den Jmperialismus
Kapitalis nus eines e zigen Landes v t worden ſei.

Der Jmperialismus und Kapitalismus Amerilas wären ebenſo
limm, wenn nicht ſchl'mmer als die anderer Länder. Tohia

wenn er denke, daß Jmperialismus und Kapitalismus nur
unter einem monartk iſchen Syſtem möglich ſeien. Der Vorſitzende
teilte mit, daß morgen über die deut Erklärung beraten
werde.

Der internationale Gewerkſchaftskongreß beſchloß, dem
Berliner Bureau für ſeine FinanzgebarungEntlaſtung zu erteilen. Zur deutſch be
erklärte
ſie mit dem Gei

ſchen Frage
r im Ramen der deutſchen Delegation, daß

abend einverſtanden ſei und die Hoſeiner a vom Sonnn ung ausajpre t
dadurch zum Zuſtandekommen der neuen Jnternationale au
breiterer Grundlage beizutragen. Der Bericht der Kommiſſion,
in welchem Notiz genommen wird von dem Bedauern der deut
ſchen Delegation wurde hierauf angenommen.

Kein Anſchluß Deutſch Oeſterreichs an

Deutſchlund.

Man zwingt ſie mit der Hungerpeitſche.
Nach Wiener und ententiſtiſchen Aeußerungen unter

liegt es keinem Zweifel, daß mit dem Rücktritt des Ge
noſſen Otto Bauer von der Leitung des Auswärtigen
Dienſtes Deutſch- Oeſterreichs des glühenden Verfech-
ters des Anſchlußgedankens an die große Schweſtern
republik Deutſchland der größte Sieg der Pariſer
Gewalthaber abgeſchloſſen iſt.

Deutſch- Oeſterreich ſteht vor einer äußeren Neu
orientierung. Die Hungerpeitſche, die man rück

chtslos über dieſes zu Boden getretene Land ge
chwungen hat, iſt als Zwangsmittel wirkſam

Deutſch- Oeſterreich wollte ſich mit Deutſchland z
einer groß- deutſchen Republik vereinigen. Frankreich
widerſtrebte dem aufs heftigſte. Jn Jtalien ſtand man
dieſem Gedanken ſympathiſch gegenüber, weil die von
der Entente betriebene ſlawiſche Politik zu einer Lebens-
gefahr für Jtalien zu werden drohte.

Nun wird Deutſch- Oeſterreich zu einer ſtarken An
näherung an die Entente und zu einem Werkzeug der
franzöſiſchen rer in Zentraleuropar an will den Plan einer Donaukonföde-
ration, alſo eines in ſich ausbalanzierten, aber dem
deutſchen Einfluß feindlichen ſlawiſchmagyariſch- deutſch

maligen Donaumonarchie wieder aufnehmen.
Es ſteht zwar im Augenblick noch nicht feſt, ob

Oeſterreich den Friedensvertrag unterſchreiben wird.
Es iſt jedoch ſicher, daß die bereitliegenden Zwangs-
mittel viel ſtärker ſind als die öſterreichiſche Wider-
ſtandskraft. Unter dem ungeheuren Druck wird Oeſter
reich alle Wünſche von Paris erfüllen müſſen ſolange
wenigſtens, bis der Druck nachhält.

Auch Deutſch- Oeſterreichs wahre Freiheitsſtunde
liegt noch in gewiſſer Entfernung. Wenn die Bruta-
lität entkräftet vor der Gerechtigkeit kapitulieren wird,
dann wird ſich die Stimme des Blutes den Weg zur
i Wrgung aller Brüder deutſchen Stammes er-
zwingen.

42 6chutzgefangene im Verhungern.

So berichtet geſtern das Volksblatt. Es bringt
einen langen Artikel aus Weimar, in dem bald eine
Spalte lang auf die Mehrheitsſozialiſten geſchimpft
wird, daß ſie Schuld ſind an dem Schickſal der 42 Hunger-
ſtreikler, die nach dem Beſchluß der Nationalverſamm-
lung zig entlaſſen werden ſollen. Es ſei aber feſt-
et nſere Fraktion hat für die Ent-h geſtimmt. Und weiter: Am Schluſſe des
Volksblattartikels, nachdem man ſein Herz gegen die ver-
dammten „Arbeiterverräter“ ausgeſchüttet hat, bringt
man ein paar Zeilen, daß die Mehrheitsſozialiſten
es trotz des ablehnenden Nationalverſammlungsbe-
ſchluſſes nachher durchgeſetzt haben, daß die ſofortige
Entlaſſung der 42 hungerſtreikenden Schutzgefangenen
angeordnet wurde. Wozu alſo vorher erſt der Lärm
und die Hetze? Es iſt nun einmal ſo bei den Unab-
hängigen: ind muß ſein.

nter der Ueberſchrift: Der unabhängige Hunger-
ſtreikrummel berichten die P. P. N. dazu folgendes:
u der geſtern von der Fraktion der U. S. P. in der

ationalverſammlung hervorgerufenen Debatte über
den von 42 Schutzhäftlingen in Werl wird
berichtet, daß die auch heute in der Freiheit wiederholten
Angaben nicht den Tatſachen entſprechen.
Während noch zwei Gefangene weiter jede Nahrung
verweigern, haben 38 bereits den Streik auf gegeben.
Der Zuſtand der noch im Hungerſtreik Befindlichen iſt
als nicht gefährlich zu betrachten. Damit entpuppt
ſich dieſe von den Unabhängigen ſo aufgebauſchte Angelegenheit als eine jener bekannten H 4 e
reien, auf die ſie ſchon aus agitatoriſchen Gründen
nicht verzichten können.

Baterlandsverrüter.

Aus Flensburg wird dem Borwärts ge-
ſchrieben:

Die Furcht vor ſteuerlicher Erfaſſung veranlaßtweite Kreiſe deutſcher Geſchäftsleute und Kapitaliſten,

möglichſt ar Mengen ihres Vermögens ins Aus
land abzuſchiebe ie überaus zaghafte Haltung der
deutſchen Behörden gegenüber dieſer Vermögensflucht
hat leider zu nicht unerheblicher Schädigung des

eutſchen Volksvermögens geführt. DieſeVolksſchädlinge nutzen die traurige Lage des Vaterlan-
des in verbrecheriſcher Weiſe aus, indem ſie näm
lich, wenn es ihnen nicht grriggt, Geld oder Wacen
auf verbotenem Wege über die Grenze zu bringen, ihrVermögen da T wo durch die km uden
Gebietsabtretungen die Fortſchader Vermögensteile von Deutiſchlan
ohne ihr Zutun von ſelber erfolgt.

Ein beſonders bevorzugtes Gebiet ſtellt das nach
dem S Fri r i vermutlich an Dänemark abzu

die ſie

h u

w. 3 u

wie Hadersleben, 272 und Sonder-burg, veherbergen eine unglaubliche Anzahl von Krieg en, die in weiteſtr Weiſe ihr vorteilhaft angelegt haben
und nur auf den Tag warten, wo ſie durch die neue
Grenzregulierung von Deutſchland losgelöſt
werden.Sie befolgen neuerdings ein Pexfabren, auf das dieRegierung ihr ganz beſonderes ugenmerk richten

te. ungeheure Warenmengen aller
Art, ſoviel nur herangeſchafft werden können, ſind in
Nord und Mittelſchleswig aufgeſpeichert und drohen
Deutſchland verloren zu gehen. Eiſen-waren in verſchiedenſter Form, Kohlen, Chemi-kalien und Düngemittel ſind als Kapital-
anlage benutzt und gehen, wenn nicht ſchnellſtens
eingeſchritten wird, dem deutſchen Wirtſchaftsleben und
Volksvermögen verloren. Die Erregung der Be-

t beſonders in Arbeiterkreiſen,
außerordentlich groß wegen dieſer ſtill geduldeten Un
rei keit und hat ſchon, z. B. in Hadersleben, zu

nruhen geführt. Es muß erwartet werden, daß die
Regierung endlich Maßnahmen r Durchführung
bringt, die eine weitgehende Erfaſfung des

interzogenen Volksvermögens ermög
ich en.

Rach verlorener Schlacht.

Unter dieſer er 7the ſchrieb geſtern der Vor-
wärts über den Ausgang der parlamentariſchen Kämpfe:
Die konſervativen und nationalliberalen Kriegsver-
r und Annexioniſten ſaßen am Montag mit be-
trübten Geſichtern da. Von der Kampfesluſt und der
Angriffsfreude, die die Rede ihres Graefe

atte, war heute nicht eine Spur mehr zu bemerken.
hre Redner u und Warmuth verſuchten nach der

völkerung

verlorenen Schlacht zu retten, was noch zu retten war,
nämlich einige Worte zu machen, um dadurch Nebel-
e erzeugen, die die Geſchlagenen verhüllen
ollten. Aber der Eindruck der geſtrigen Enthüllungen

war ſo ſtark, daß noch nicht einmal dieſer letzte Dienſt,
den ſie ihren Parteien und früheren Machthabern zu
erweiſen ſich bemühten, gelingen wollte. Stockend und
unbeholfen kamen die lendenlahmen Entſchuldigungen,

ch abpreßten, zu Gehör. Wirkungslos gingen
die ſogar an ihren eigenen Parteifreunden vorüber.

Das verbeſſerte chulkompromiß.
WTB. Weimar, 30. Juli. In den letzten Tagen

fanden hier Verhandlungen zwiſchen den beiden Par-
teien, die das bisherige Schulkompromiß trugen, undden Demokraten ſtatt, in der Abſicht, die drei Parteien
in der ſtrittigen Schul und Bildungsfrage zu einigen.
Nach längeren Verhandlungen kam es zu einer Ver-
ſtändigung über den Abſatz 2 des Artikels 143, der nach
einem gemeinſamen Antrag der drei Parteien folgen
dermaßen lautet:

P der Gemeinden ſind indes auf An
trag der S Volksſchulen ihresBekenntniſſes oder ihrer einzurich-ten, ierdurch ein geordneter Schulbetrieb, auch
im Sinne des Abſatzes 1, nicht beeinträchtigt wird.
Der Wille der m tn iſt möglichſt zu

2berückſichtigen. as Nähere immt die Landes-
eſetzgebung nach den undſätzen eines zu erlaſſen-
en Reichsgeſetzes.“
Jn die Üebergangsbeſtimmungen ſoll weiter fol-

gende Beſtimmung aufgenommen werden:
„Bis zum Erlaß des im Artikel 143, Abſatz 2, vor

r. bleibt es bei der beſtehendenechtslage. Das Re les hat Gebiete des Reiches,
in denen eine nach Bekenntniſſen nicht getrennte
Sekhnle geſetzlich beſteht, beſonders zu berückſichtigen.“

Die Bedeutung des neuen Schulkompromiſſes
liegt nach der „Germania“ darin, daß nicht Tr wie bisher
die drei im Entwurf vorgeſehenen Schularten gleichberechtigt
in der Reichsgeſetzgebung nebeneinander ſtehen, ſondern
fortan die Simultanſchule die Norm für die
Schule darſtellen wird. Die anderen Schularten können nur,
wo ein Verlangen der Erziehungsberechtigten es fordert,
neben der Simultanſchule eingerichtet werden.

Die neue Polizeireform.
Berlin, 30. Juli. Auf Grund der durch den

Wien geſchaffenen e muß die Reform des
olizeiweſeng ſo ſchnell wie möglich durchgeführt werden.
ie bisherige Vorausſetzung, daß im Falle änßerſter

Gefahr jederzeit Militär zur Unterſtützung der Polizei
zur Verfügung ſtehe, trifft jetzt nicht mehr zu. Bisher
entfiel auf 250 bis 270 Köpfe der Großſtadt ein Schutz-
mann und auf 3000 Seelen auf dem Lande ein Gendarm.
Die jetzigen Zuſtände der öffentlichen Sicherheit geben
es auch nicht zu, daß die Schutzleute wie bisher in

rivatquartieren wohnen. Die Neuorganiſation der
aatlichen Polizei wird ſich folgendermaßen geſtalten:
ie ren teht unter zivilem Befeh dude des Sicherheitsdienſtes, alſo der Sicherheit

der Staatsordnung und des privaten Eigentums, ſollen
nur n Leute verwendet werden. Dieälteren verheirateten Leute werden in den anderenZweigen der Polizeiverwaltung beſchäftigt. Jhre Zahl
wird mit der Zeit auf die Hälfte vermindert werden,

werden die bereits erworbenen Beamtenrechte
adurch nicht beeinträchtigt. Der Dienſt umfaßt 24 Stun-

den Außendienſt, alsdann 24 Stunden Bereitſchaft und
24 Stunden Ruhe. Die Bewaffnung der einzelnen
Polizeibeamten des Sicherheitsdienſtes, ſowie die Be
waffnung der Polizeibehörden ſelbſt wird anf völlig
nenzeitlicher Grundlage erfolgen. Die älteren Beamten
des Verwaltungsdienſtes werden vorausſichtlich keine
We e und auch keine Uniform tragen. Zu ihrem per
ſönlichen Schutze dient ein Gummiſchlanuch. Die Polizei
organe des Sicherheitsdienſtes ſetzen aus Unter-
offigzieren der ehemaligen Armee, aus Mahnſchaften und
aus de des Beurlaubtenſtandes bzw. der frühe-
ren aktiven Armee zuſammen. Dieſe Organiſation wird
in Kaſernements untergebracht und erhält in ihrer Ge

tung einen militär Wer Art Die Zahl der
ntzlente wird um 75 Prozent erhöht werden.

Reviſion der Veſoldungsordnung.
tretende Nordſchleswig dar. Die gegenüber ande-ren Abtrelunghoetieten in wohl geordneten WTDP. Berlin, 30. Juli. Amtlich. Die Reichsregierung hat

am 29 Juli mit dex preußiſchen Staatsregierung eingehend über

Beryarrnrſſen ver nvenve vromarr z.e



vo Frage ver Tenerungezulage an Beamte und Uber die Jnan y zu wählen beſchloſſen habe. Die U. S. P. und ihr Bür- Artikel 3 handelt von den Reichsfarben. Ein An

Bee en ergermeiſterpoſtens un e ihnen von der er eiß- Rot wird gegen die mmen der Rechten unbevor. J isbold im Seichsfinanzminijterium unter Zudiehung von Ver- ſt auferlegte Verantwortung ab leehe eines brenes der DWeraten und des Zentrums abge
ſchr n aaten und der Veamkenvertretungen Scheid erklärte zu Beginn der S er lehnt. Das Ergebnis wird von der Rechten mit Pfui
ſeine Kandidatur zu rückziehe und eine l nicht Rufen aufgenommen Große Unruhe und lärmende Zurufe beim Das Schickſal der Arbeiterſchaft im neuen Polen. annehmen würde. den Meheheltspartelen,

ti hel n Bromberg fand ein Kongreß von 150 Gewerk Die Unabhängigen drücken ſich alſo, wenn es gilt, Präſident Fehrenbach Jch muß mit aller Entſchiedenheitcaftsdelegierten aus Poſen t und Weſtpreußen die Verantwortung zu übernehmen. Sie wiſſen nur zu rügen, daß irgendwelche Abſtimmungen, die hier vorgenom-

a

cker

t. Es wurde d gut, daß auf dem verantwortlichen Poſten jetzt keine men werden, mit ſolchen Rufen begleitet werden. Das iſtFre e in e eng ne In de e orbeeren zu ernten ſind, darum überlaſſen ſie das eine Krger Ungehörigkeit.
ne M verbreitete ſich Gewerkſchaftsſekretär Stöſſel in längeren lieber anderen. Es iſt freilich leichter, Kritik zu rtikel 3 wird hierauf in der Faſſung eines Antrages

Ausführungen über den Stand der Gewerkſchafts- üben, als es beſſer zu machen. Als mann Haußmann (Dem.) angenommen:
r n Kongreßpolen und Deutſchland und kam aft kann man dieſe Drückebergerei allerdings nicht „Die Reichsfarben find u Die Han

n Man i Licht Ah ler r werkſchaften. (m polniſchen ezeichnen. ehe n W en Innere e et n Den
aa eſelbe Rea on vorfinden würden, delegati arten in der deren in e.e e e e e e h Wahetce Anh. Enh ander ndeesa er Arbeite tſchaft J imen.te eben vorne be gonne n werden müſſ e e be ine erhnheften di woran i aus Vertretern der ein Artikel 17, der die Verfaſſung der Länder betrifft, ſetzt

Werte euen Gewerkſchaftsbu urückziehung engliſcher Tru aus Rußland. Jm Unter auch für die Gemeindewahlen die Srunblagen derve ſchaftsbundes wurde Graudenz gewählt. pauſe ente hurchill mit, daß in Winter ar ihn Tiepyen allgemeinen Wahlen an. Dazu wird ein Antrag
aus Rußland zurückgezogen würden. Die gegenrevolutionären Arnſtadt (Dn.) angenom men, daß das Wahlrecht für GeNach Im werde ber imende Amerika. Stretie r mit engliſchen Lebensmitteln und meindewahlen durch r einem einjährigen

Schiffahrtsamtes fahren 5 rikani 6 un rgt werden. Aufenthalt in der Gemeinde abhängig gemacht werden kann.
ſeiner Schiffe Die Abſtimmung über Artikel 18 der die Aenderung demit 4248 973 Tonnen im allgemeinen Handel. D i ä iReden I kommen noch 25 Millionen Tonnen im Dienſte er Verfaſſungsberatung in der Nationul- W h u r erſ

Armee und Flotte und der überſeeiſchen Lebensmittel- lung i g iſt.hre Lachchifſce c görtsamt betreibt jetzt 62 regel- verſummlung t r 22 r r d r. h r pe r de d irre
iſt ags auf fün re feſt. Ein rag Auer z.) will dere i-et ilns vor dem Krie alte Nordamerika überhaupt NTB. Weimar, 30. Juli. 70. Sitzung. Am Regierungs jährige a lperiode. Ein Antrag Erkelenz (Dem.) vier
iß faſen I keine nennenswerte Flotte. Der Waffen und Munitiſch: Dr. Preuß, r. David, Müller, Dr. Beil jährige. Nach kurzer Debatte witd die vierjahrige Wahl
die g tionsbezug von drüben hat nicht nur das Gold der En- Die dritte Beratung des Verfaſſungsentwurfs wird fort periode in Auszählung mit 166 gegen 139 Stim
e e en e e h Den u W gſettt eheendn Ehe Die ehe Se wenn i der Feſte der zuchewer Wenn die bg. Duringer (Dn.): An unſerer ablehnenden Stellun Die Artikel 23-—36 werden in der Faſſung der zweitenr fern r t in ihre Käfige zurückgekehrt gegenüber der Verfaſſung hat ſich ſeit der zweiten Leſung Leſung angenommen.
h e ſin iſe r d e rei ſta nend die Flagge der Sterne und nichts a tyr Wir bleiben Anhänger der Monarchie. Die Zu Artikel 37, wonach die Abgeordneten während der
bin e Ftreifen den Union Jack erſetzen ſehen! 7 r fti n ne a den qhtgengs 67 h d Pe iel az77 e r. ihn
könnt er Erfüllung unſerer ſtaatsbürgerlichen Pflichten nicht werden können, beantrag Haußmann m.), ſtar W Wagenmangel im Ruhrrevier. 4 hindern. Wir achten den Willen der Volksmehrheit, der ſich Tagungszeit“ zu ſehen „Tagung“.

rage ſich Eſſen, 29. Juli. (WTB.) Zur Verkehrslage im für dieſe Staatsform entſchieden hat. Der Abg. Katzenſtein h bringt einen neuen Antrag
en oder Ruhrrevier wird mitgeteilt: Zu Beginn der vorigen Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.): Nach drei Geſichts-ein, das Wort „Tagungszeit“ durch „Sitzungsperiode“ zu er
worden fort. Bis Mittwoch, den 23. d. Mts. einſchlie lich wur bau unſeres Vaterlandes gebrauchen, beurteilen müſſen: Sie Dieſer Antrag wird angensm men und mit dieſer
e S den im Tagesdurchſchnitt nur rund 14 500 Wagen ge muß die Möglichkeit geben, alle lebendigen Kräfte des Staates Aenderung der Artikel 37.
Verig ſtellt während rund 7300 fehlten. Betraächtliche heranzuziehen, ſie muß die Vorausſetzung für eine ſtetige und Zu Artikel 38 beantragt Abg. Dr. Kahl (D v die
Herren Mengen der Förderung mußten auf enommen weitſichtige Politik bieten, ſie muß kurz und knapp und juri- Wiederherſtellung der Regierungsvorlage mit der Faſſung.

ch

r ſo iſt Woche ſetzte ſich der Wagen man in n Form punkten wird man eine Verfaſſung, wie wir ſie T fetzen.

Herren J werden. Die Eiſenbahnverwaltung a aher ver ſtiſch einwandfrei gefaßt ſein. Von dieſen Geſichtspunkten daß in Beziehung auf die Beſchlagnahme von Schriftſtücken
pfohſey anlaßt, für die beiden folgenden r die üterau- aus können wir uns nicht auf den Boden der neuen Ver die Abgeordneten den Perſonen e den. die ein geſetz

bes nur zu ſperren. Infolgedeſſen ging die Wagengeſtellung einer extremen Demokralie. Seheimnot a weiere ſtimn rr T cr.ſüg n. für die Zechen am 25. und 26. d. Mts. auf 18 800 Wagen Abg. Dr. Cohn (U. S.): Der Parlamentarismus hatte waltung dem Antrage Dr. Kahl zu, der nicht nur juriſtiſch
ittelwet in die Höhe und die Fehlziffern auf faſt 2500 Wagen den Mut nicht, ſich auszuwirken und die Geſellſchaft, wie alles präziſer ſei, ſondern auch dem guten Geſchmack entſpreche.

e J herunter. Die Zufuhren zu dem Duisburg-Ruhrorter natürliche Leben aus der Zelle aufzubauen. Die Räte Artikel 38 wird mit dem Antrag Dr. Kahl ange-
l in Kippern leiden unvermindert unter Wagenmangel. müſſen überall die Aufſicht gewinnen, zuerſt die Betriebsräte, nommen. zt c Gekippt wurden im Tagesdurchſchnitt rund 10 300 Ton auf denen ſich Gruppenräte bis zum Wirtſchaftsrat aufbauen. Die Artikel 39 und 40 werden nach den Beſchlüſſe20 nen. Der Umſchlag der Zechen am Rhein Herne und Der politiſche Zentralrat kontrolliert dann das Parlament zweiter Leſung angenommen.

Dortmund-Emskanal, der Anfang der Woche auf 28 500 und die geſamte Verwaltung. Die Verfaſſung bringt aber Nachmittagsſitzung
letzten Tonnen pro Tag geſteigert werden konnte, ging in den in den Rätebeſtimmunbgen nur eine ſchamhafte Konzeſſion. 5t a letzten Tagen weſentlich zurück, ſo daß im Zur gen nur Reichskommiſſar Dr. Preuß: Die Oppoſition der Rechten R rnt Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 4 Uhr

ir einen eine durchſchnittliche Tagesleiſtung von 26 Tonnen und der äußerſten Linken iſt ſich darüber einig, daß der Zeit 10 Minuten. Beratung über den Verfaſſungsentwurf wird
ält ſich erreicht wurde. Der Grund für den Rückgang iſt in der punkt für die Verfaſſung falſch geweſen ſein ſoll. Die Rechte rigen a t Wurnta r 609) über Keichopriſidenf
1003,10 zunehmenden Kahnraumknappheit auf den Kanälen be klebt an der alten Verfaſſung und Dr. Cohn erklärte ſie für j beim dritten 8 x
iſſe von gründet, die in erſter Linie dadurch hervorgerufen verfrüht. vermutlich in dem Gedanken, daß wir und S for er 42) erhält die Faſſung:
tes des wurde, baß die holländiſchen Schiffer zurzeit lohnendere warten ſollten, bis ſeine Parkei an die Herrſchaft gekommen r Wohſe des deut
hweine Beſchäftigung auf dem Rhein vorzteh v hart 4 er chwöre, daß ich meine Kraft dem Wohle des 2ernſeife ziehen. wäre. (Zuruf der Unabhängigen: Das wäre vernünftig ſchen es widmen, ſeinen mehren, Schaden von
ſegte die unabhän i 7 prütk ſi von d weſen.) Wenn die z ä jetzt verobſchiedet wird, be ihm wenden, die Geſetze des Rei en, meine Pflich-ucher. gig en ſich von der Verantwortung. wahren wir unſer Volk ſowohl vor der Diktatur von rechts, ten gewiſſenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann
eit noch n J München iſt bekanntlich Genoſſe Schmidt als auch vor der von links. Widerſpruch bei der Rechten üben werde.
ing der er alten Partei zum Bürgermeiſter gewählt wor- und den U. S. Beifall der Mehrheit.) Auf Antrag Dr. s (Dem.) werden die Artfkel 48 undung die V den, obwohl die Unabhängigen bei der leßten Kürer- Jm politiſchen Kampf wird ſich die Ausleſe für die 49 er ſnee Vorgden des Reichspräfidenten gegen ein
renitz r den Sieg über die alte Partei davongetragen ſtaatsmänniſche Arbeit geeigneter Führer, die das Pertrauen Land, das die ihm nach der Reichsverfaſſung obliegenden
Leben aben. Von den Unabhängigen kandidierte Scheid. In des Volkes haben, vollziehen. Man befördert aber dieſe Aus Pflichten nicht erfüllt, und gegen Störungen der öffentlichen
hen den Kreiſen der Unabhängigen hat dieſer Wahlausgang leſe nicht, wenn man, wie es hier ſeitens der Oppoſition, der Sicherheit zuſammen gefaßt mit der Aenderung, daßfreien er meeß erregt. Die unabhängigen Drahtzieher ver Rechten. geſchehen iſt, immer das Alte in den Vordergrund der ihn vor bewa m Vorgehen gegen ein
25 M. ſu en nun die Schuld an dem Wahkausfall auf die alte ſchiebt, das an ſeiner Unhaltbarkeit zuſammengebrochen iſt. Land den Reichstag verſtändigen muß. Jm übrigen gelangt
vie die Partei abzuwälzen und zeihen ſie der Zweideutigkeit. (Lebh. Beifall 2 der Abſchnitk unverändert zur Annahme
z noch Dieſe unſauberen Rechtfertigungsverſuche werden jetzt Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. m vierten Abſchnitt (der Reichsra wird inrartige von der ſozialdemokratiſchen Stadtratsfraktion ins rich- Präſident Fehrenbach Es liegt eine große Reihe von Artikel 62 auf Antrag Haußmang (Dem.) die Beſtimmung ge

wenn tige Licht geſtellt und durch das veröffentlichte Schreiben Wortmeldungen und Anträgen vor. Jch bin der unmaßgebſtrichen, daß. wenn gemäß Artikel 18 in einem Lande eineer an die U. S. 4 D. feſtgeſtellt, daß c t o er lichen Meinung. daß die Herren Redner ſich in der dritten vollzogen worden iſt, das Stimmrecht im
n kratiſche Stadtratsfraktion ſich bereit erklärt Leſung auf die umfänglichen Ausführungen in der zweiten Reichsrat durch Reichsgeſetz neu geordnet werden ſoll. Jm2 4 e, den unabhängigen Bürgermeiſter- Leſung berufen können. (Sehr richtig! und Zuſtimmung). übrigen wird der Abſchnitt (Artikel 61-—68) unverändert

andidaten Scheid zu wählen, entſprechend da neue Gedanken kaum mehr gebracht werden können. a angenommen.
iAuguſt den ſozialdemokratiſchen Grundſätz ö b beſcheid Wunſch ſprech i i e b un g) werden dieen, wona der möchte deshalb den beſcheidenen Wunſch ausſprechen, m Abſchnitt 5 (Reichsgeſess S rre u. S. P. D. infolge ihrer Stärke der Vorrang en wenigſtens der mög lichſten Kürze zu befleißigen. Artikel 74 und 76 (Volksentſcheidung und Verfaſſungsände

gsbuch und um die Wahl des bürgerlichen Bürgermeiſters n der rung), deren Anträge in Fore reine find, zurückgeſtellt. Jm
abend, S e r erfolgte die Antwort, g r f dehette! übrigen wird der Abſchnit Artikel 77) unverändert anenstag, die U. S. P. D. ein Zuſammengehen bei der wird hierauf Ueberſchrift und Einleitungsformel debattelos genommen.Q am Wahl des erſten Bürgermeiſters ablehne. angenommen. Jm Abſchnitt 6 (Keichsverwaltung) wirdS am Ungeachtet dieſes Beſcheides hat die fozialdemokra- 8 Artikel 1 des erſten Hauptabſchnittes (Aufgaben und Auf Artikel 79 im Hinblick auf die Beſtimmung des
b an ertigee hen e dem wieder klar und un bau des Reiches) lautet: Reyrhſik. Die St a nach einem Antrage Dr. Spahn (Ztr.) in folgen

zweideutig erklärt, ie den von der U. S. P. aufge „Das Deutſche Reich iſt eine Republik. Die Staatsge- Faſſung angenommen.d vor ſtellten Burgermeiſterkandidaten Scheid bedingungslos walt geht vom Volke aus.“ Die Verteidigung des Reiches iſt Reicheſache. Die

toreien e e r Zim im Erdgelchoßaufge kann ſich jedes Wortes, das zwiſchen mir und dielen Brüdern Die Brüder warteten in einem Zimmer im Eri ind ewe ward, erinnern und ich könnte es niederſchreiben. voller Ungeduid fortzuoeiten. Während ich allein neber dem

gewech R tſche an vits am Sie ſchleppte ſich noch eine Woche hin. a das Ende L z wg W r eitpeitſcheR am 94 konnte ich, wenn ich das Ohr dichter an ihre Lippen legte, ein Stiefel ugen und auf u gen.ſtaben n Roman Charles Didens. paar Silben emen die ſie an mich richtete Sie fragte mich, Endlich iſt ſie tot! ſagte der ältere, als ſch einkrat.
r im icht tot. ſagte ich: aber ſie liegt im Sterben. wo ſie ſei, und ich ſagte es ihr; ſie fragte mich, wer ich ſei, un Sie iſt tot. ſagte i ine Worte, als er

9, in e Welche Lebenskecft dieſe gemeinen Menſchen beſitzen!“ ich ſagte es ihr. Vergeblich fragte ich ſie nach ihrem Familien „Jch wünſche dir Glück, Bruder wenen ſeine Worte,Aus ſagte er und blickte mit einiger Neugier auf die Sterbende herab. namen. Sie Wutielt? den Kopf auf dem Kiſſen und behielt ihr ſich umdrehte g das ich nicht
Gaſt Es liegt eine wunderbare Kraft im Schmerz und in der Geheimnis wie der Koabe. Er hatte mir vorber ſchon Geld angeboten Gerd iI Lerzweiflung, gab ich zur Antwort Jh hatte keine Selegenheit, ihr eine Frage vorzulegen, bis angenommen hatte Er legte mir jest eine Lu Jch hatte

a Er lachte erſt und runzelte dann die Stirn. Er ſchob mit ich den Brüdern geſagt hatte, ſie ſei ihrem Ende nahe und Hand. S nahm ſie, legte ſie aber auf T ehe zu nehmen
dem Fuß einen Stuhl neben den meinigen, befahl der Frau hin könnte nicht nod einen Tag erleben. Bis dahin hatte, obgleich mir die e berlegt und war ent e e dieſen Verhalt-

felß e und ſagte mit gedämpfter Stimme: die Kranke r wut 37 die e 7 viſeg bein M Wtoen Sie, ſagte ich; uw Je
„Dok d mei 3 i oder der andere der Brüder argwöhniſch hinte iſſen,wickelt e c r Häupten des Vettes geſeiſen, ſolange ich da war. Aber als es Sie ſahen ſt einander an. aber erwiderten e 7

den Jhr Ruf iſt groß, und als junger nn der og eine Zukunft ſoweit T rn es r gleiſhgügia Kee kan Tr r tue n r r re wir ſchieden,
vor ſich hat, werden Sie wahcſcheinlich Jhr eigenes Intereſſe ich noch mit ihr ſprechen köngte. als ob Gedanke kam m aß einer edrüc: ſo vielemnicht e i Sinn ich auch im Serben läge. Jch bin müde. müde, müde niedergedrück. von eer See die ger Färrer nicht r haben, ſind in h Pewerſte 75 daß ſich ihr sie empfindlich davon ver- Jch kann richt leſen, was ich mit dieſer abgezehrten

Die a lauſchte dem Atem der Kreanten und vermied es, eine J 27 e be n ung r m bigen in der Frühe wocrde die Rolle Geld

W e e 5n Oct t )10 6 23chiech ntwort zu geben. Ky ren geirengt hatte. Die einzige Erwägung die wirklich in einem Käſtchen mit meiner Wreſſo darauf an merner Tür
„Feehren Sie mich mit Ihrer Aufmerkſamkeit, Doktor?“ die Seeie der Brüder zu beläſtigen ſchien war, daß dies höchſt ahercgehen J hatte vom erſten Augenblick an mir ernſtlich

rot Monſteux, ſagte ich in rieinem Berufe werden Mitteilungen entwürdigend für die Familie und lächerlich ſei. So oft ich den überlegt, was ich tun Follt2. An dieſes Tage entſchloß mich,
vor Vatienten immer als Vertrauensſache betrachtet. Jch war Slicken des jüngere Bruders begegnete, ſagte mir ſein Ausdruck, in einem Privatſchreiben an den Miniſter zu berichten. be r

turz,, darf htig in meiner Antwort; denn was ich geſehen und gehört daß er einen tiefen Groll gegen mich hege, weil ich daeſen Um für Patienten und an welhem Orte man weine Hilfe in An
machte mich ſehr unruhig. ſtand von dem Knaben erf ren hatte. Er war geſchmeidiger ſpruch genommen hatte mit einem Worte, alle e e T

m ehe e e e e e e n t h d Aen e Nennen Se ae. Es wer gerade n n in ihr, und ni auch. da n den Augen des älteren s e urmehr. Als mich umſah, fand mich derde Brüder war. hören werde; aber ich wollte mein Gewiſſen einer entlediiden mit geſpannten Blicken e deheken de wie ihn rer zwei Stunden n W w W Pener rege d o vier velvle is ken Sekefe zu
Das Schrei ird mir chwer. der Zeit meiner r faſt in derſelben Minute, wo ich ſie zuerſt meiner Frau; und au e hoö5. vh id bin ſo len An endet n in e re ridege Unſere gehen hatte. Jch d allein bei ihr als ihr armes junges melden eige wirklihe Gefahr a mich fürchtete ich nicht. aber

Zelle gebracht zu werden, daß ich d Eablun adiürgen muß. Haupt anft auf die Seite ſank und alle ihre irdiſchen Leiden ich wußte daß es andern hrlich werden könnte, wenn ſie
Mein Ceagieie ir h ren wie zu Anfeng: es I und Schmerzen vorbei waren. wußten, was ich wußte. Fortſetzung folgt.)iſt mir immer noch
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Sehrrerſsſong g des deutſchen Volred wied unter Verücſchti- Der Reſt des Abſchnittes (bis Artikel 106) wird in de Es folgk die Beratung des zweiten Abſchnittes ver
landsmannſchaft du de iten Leſung angenommen. I Grundrechte (Artikel 118--131). ee See cinheitlich geregelt.“ gen Gigemacten vars Seſſegg ſeit der Wein Säuyl eil: de 118 erhält auf Antrag des Abg. Dr. Spahn

Ztr.) die Faſſung:
Jn Artikel 91 (die Reichsregierung erläßt „Grundrechte und Senundpflichten der Deufſchen Ut als Grundlage des enkebens und fürmit 7 des Reichsrates, die Ver Der erſte Abſchnitt (Artikel 108—117) handelt von der zie en Vermehrugg der t unker dem

ordnungen, die den Bau, den Betrieb und den Einzelperſon. ſonderen Schutze der er beruht auf der Gleich-Perkehr der Eiſenbahnen regeln), will ein An- Abg. Kogenaſet (Dem.): Wir verzichten heute auf den herechtigung der beiden
trag Dr. Ablaß (Dem.) hinzufügen: „Sie kann dieſe Be-fugnis mit en de eheraie auf den Reichs Verſuch die r M
verkehrsminiſter übertragen. aber feſt, deß nach unſerer MeStaatskommifſſar Dre Prend hält es für beſſer, ſtatt den Quelle der
Verkehrsminiſter zu ſagen „den zuſtändigen Reichsminiſter.“ fus m Artikel 108 (Gleichheit vor dem Geſetz), wo Schuch

Abg. Katzenſtein (Soz.) bringt dieſe Anregung als An nach Vier anderm SKenttich rechtitche Vorrechte oder Nach

rechte noch weſentlich m ſtellen Ueber Artikel 119, Erziehungsrecht der Eltern
inung die Grundrechte keine entſpinnt ſich eine längere Debatte. Großer Lärm entſtehi

echtsfindung, ſondern der Rechtsverwirrung m e als nach kürzeren Ausführungen der Abg. Frau
Soz.) mit Beziehung auf die ſtarke Beteiligung der

Frauen der Ausſprache auf der Rechten die Bemerkung
fällt: Wehe, wenn ſie losgelaſſen!trag ein. teil der Geburt oder des Standes nicht beſtehen, wird aufAntrag Unter Ablehnung des Antrages der MehrDer Antrag Dr. Ablaß wird mit dem Ankrag Katzenſtein des Abg. Spahn (Ztr.) die Aenderung beſchloſſen. daß ſie

u W kehee und mit dieſem Zuſatz der ganze aufzuheben ſind. eitsſozialiſten, daß das uneheliche Kind den
aters tragen und ihm rechtlichDer Abſchnitt Reicheverweltung (bis Artikel 100a) wird Zum Artikel 113. der die perſöntiche Freiheit Hohanderg gleichſtehen foll, und des Antrages der unabhängigen

nach der Faſſung der zweiten Leſung angenommen. beantragen die Abg. Loebe (Sog d r. Wiaz Dem e Sogialdemokraten, daß das uneheliches Kind dem
Der folgende Abſchnitt belrifſt die Rechtspflege Entſchliezung, worin die Reichsregierung er wird, al hlichen gleichſtehen ſoll. gelangt Artikel 119 im

orm desß inen f. überArtikel 103 beſtimmt unter anderm: S einen Jeſetentwrr Strafvollzugs mit dem Wortlaute der zweiten Leſung zur Annahme
Die militäriſchen Ehrengerichte ſind aufgehoben. Fict ne z el ung per Tode trafe dem Auf Antrag Dr. Spahn (Ztr.) wird der zyrit Abſas
Ein Antrag Arnſtadt und Genoſſen (Dn.) beantragt, Reichstage vorzulegen. des Artikels 119, der die unehelichen Kinder betrifft, zu einem

meſen Satz zu ſtreichen. Die Abgeordneten Dr. Sinzheimer (Soz.), Dr. Allaß beſonderen Artikel 119a gemacht.
Preußiſcher Kriegsminiſter Reinhardt: Eine Beſtimmung (Dem.) und Dr. Kahl (D. Vpt.) beankragen eine Ent Jm übrigen wird der Abſchnitt unverändert angenom

der Art gehört nicht in die Verfaſſung und verbaut manchen ſchließung, die Regierung zu erfuchen, alsbald einen Geſetzent men.Weg des Wiedereufbaus. wurf vor ulegen, nach dem in allen Fällen, in denen das Ge Hierauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag
Nach kurzer Debatte wird der Artikel in der Faſſung ſetz ausſchließlich die Todesſtrafe vorſieht, mildernde Um 934 Ühr vertagt.

der zweiten Leſung angenommen. ſtände zugelaſſen werden und wahlweiſe neben der Todesſtrafe Schluß 8 Uhr.
Artikel 104 wird nach einem Antrage Haußmann (Dem.) die Verhängung einer Freiheitsſtrafe zuläſſig iſt.

in abgeänderter Form folgendermaßen angenommen: Beide Entſchließungen werden angenommen. Verantwortlich ſür den geſamten redaktionellen Tell: Max Seydewitz ſür
„Die RNiſitärgerichtsbarkeif iſt aufzuheben, außer für Jm übrigen wird der erſte

HKriegszeiten and an Bord der Krieggsſchiffe.“ rechte unverändert ang
2 i rund- igenſeil; Rudolf Kochanskil. beide in Halle. Druck und Verlagn e der n de a Voineſimme G m b. H. in Halle, Gr. Ulrichſtraße 27.

Aahaiaj Thalia- Theater.Operettenfhegter
Operetten-Gastsptel. Dekeſon 6813. Gelststrasse 42 a.Monat Auguſt 1919, täglich abends 7!, Uhr

Qus el des „Battenberg-Theaters“ zGrößster Lacherfolx! P Otreütion: Paul Baumgarten: 8

De a (ön Verlorene TöchterMusikvon Welter W. GCocgro. Lebens u. Sittenbild in 4 Akten von Thilo Schmidt u. He'nrich Hilmar.
(Ueder 100 aufeinanderfolgende Vorſtellungen am BattenbergTheater“ in Leipzig.)

K 19- 454.S h Zur Aufklärung, Belehrung und Warnung für aller ehe dentſchen Frauen und Mäd wen.7 ür Jugendliche unter i6 Jchren kein Zutritt.)r d. 1. August 19, Karten-Vowerkauf in e JegarrenGeſchäſten: Nowack Schmidt, Geiſtſtraße 22.
Ant. T End. 10, Vnr: I C. Fehling, Große Ulzichſirahe, Ecke Alte Promenade und Merſeburgerſtraße, Ecke

Martha oKönigſitraße.

Oper von Flotow.
Sonnabend nachm.

Wilhelm Tell.
Sonnabend abend
Der Frelgchütx.

CThalig-Thester.
Gaſtſpiel deo

Stadttheater e Perſsenaglo.
Fonntag, den 3. Auguſt 1919,

abends 7 Uhr

Neu eingegangen;

a r. Unqebleicht Nessel
u Meter 10.50 8.25 7.75fiemdentuche hprime Hualtat Meter 11.75 9.25 8.50

Musselinetff ca. 80 cm breit, schöne mod. Muster, 4
gute Stofle Meter 13.50 10.50 10.00 8.25
Gemusterte Satins für Kleider und Blusen r

Meter 13.50 12.50

Primo Blaudruck für Kleider und Schürzen ca. r
89 und 100 em breit Meter 17.00 11.00
Primo Gingham für Hauskleider und Schürzen, ſy“
vwaschecht 190 und 130 cm breit Meter 18.50 16.75

9 2Gunn er irnrHauskleiderstoffe eertreitt a karrieri

dzeni en breit eterwieder eingetroffen.W u Zwirnstoffe für Männer- und Knaben-Anüge, 70 und ſo
Kl. Bern o cm breit Meter 40.00 36.00

Ecke S 3170 th Cestreifte Hemdenflanelle
C ääääää Die Meter 13.50 9.50Soeben eizgetrofen: I Reform-Hemdenflanell

miett ren Meter 12.75O Halbwollene Sporfflanelle
waschbe r Meter 19.50Erfurter Buer p.Progrann Zrummer 3 Benjamin

Pr. 1.20 M. Grosse Ulrichsirosse 22-23.Buchhandlung der

„Volksſtimme“.

Mündelſichere
Mitteldeutſche Kommunalanleihe.

Feichnungen auf die Anleihe des Kommu-
nalen Giroverbandes für Provinz Sachſen, Thü-

S ringen und Anhalt, für deren Sicherheit außer diee S ihm angeſchloſſenen 115 Städte und Gemeinden,
28 Landkreiſe und 20 ſelbſtändigen Sparkaſſen mit
ihrem Vermögen und ihrer Steuerkraft haften, zum
Preiſe von 94,50 mit Verrechnung von 4
Stückzinſen bis 30. September d. J. nimmt an

r Sparkaſſe der Stadt Halle.

uuiwent inmi fen.
b lappentac

Preisnste gralis.

g Winter garten-
Hippodrom wo Hherhe

Täglich abends 8 Uhr:
Der fidele Bauer.

Operette von Leo Fall.
Vorverk. 9— 1u. Sa-h.7.

Direktion: Georg Arndt.
Magdeburgerstr. 66. Fernspr. 2185.Erstklassiges öarietee- Programm.

h Anita Ditio.Grazie, Chic, Fleganz.
in seinen unübertroffenen, staunenerregendenJimmy Revo Kraft- und r r n

Wunder der arbeitet nur mMuskulatur a immy Revo lebendem Gewicht.
Ida Rödel, Sängerin.
Herm. Rung, Komiker.

Dapiels in ihren akrobatischen Spielen.
Dolly, Musikalischer Clown.

Neues

Zu dem vom
3. 7. Au t d. Jauf unserm e atre

stattſindenden grossen

ru Merseburg, verbunden
mit grosser Festwiese er
lauben wir uns ergeben
einzuladen. 5460

Das Direktorium
Der Festwirt.

Händler, Hauſererf Ach
kaufen preiswert die bekannteſten Schuhereme Marken Anzoigen-Annahme Ku Konzert

„Wirtin“ und „Pilo“, Lederfett, Vackwachs, Näh Vormittags 10 Uhr. von ver
maſchinenöl und andere Puhmittel, ſowie la. Kapelle des Füſil.Schnürſenkel bei 5072 Etellen ſinden Regts. Rr. 36.

Leitung

Rassenöftnung 7 Uhr abends.
Vorverkauf an der Kasse des Hlppodroms von

11 1 Uhr mitiags.

Erstklassiges Varietee- Programm.

h e e

SWhütrenhann

Sousa Co., h „Reisetaschen-Kavaliere.“ Voiretesi mit
Täglich ab 4 Uhr im Garten vei chleehtem Wetter im Saale des Mann und

intergartenGrosses Reit- u. Sportfest. Frelssehiosser
Sonntags vorm. 111 Uhr Matinee. Bür. Schein Kchütren-üilt

w. Loſſe, Halle a. S., Tüchti Kapellmeiſter O. Haupt.
Putz mittel engros. Deſſauerſtr. 5. Fernſpr 6463 Tüchtige Einteittspreiſe:

Malergehilfen Swagſene 83 Wie
ftelt eint, 5465 Kinder rWilaelm Wolk, Daukerkarten h. Gültiqkeit.

Zietenſtr. 6.
Konsumverein für Weissenfels-

Naumburg und Umgegend,

bett's bunte Bühnee. G. m. b. H.

in n Juli ſchließt das Geh.
r le 4 44 „Oberpollinger.Markenabgabe

aus dieſem 77 in der Zeitvom 1. 10 Auguſt ds. J. und zwar in nnſerenVerkaufsſtellen geg. Ausſiellung einer Quiitung. t Morgen freltag abend 7 Uhr
Markenkuverts ſind in allen unſeren Verkaufs
ſtellen unentgeltlich zu haben. woſelbſt auch o

über die Mackenabgabe uſw jedwede gewünſchte

Auskunft erteilt wird. Später abgelieferte mMarken können nicht mehr zu Verrechnung
gelangen.

IIIIIIIIGMMMMCGCGCCCCCEXXEtEIIIIIIIIIIIIIIIV

Weißenfels, den 31. Juli 1919.
Der Vorſtaud.

Bal. Kalbfleiſch. H. Heſche. W. Wieylepp.
e

S Soeben er schienen!

wiahe t badäwhie u. un 8sdestderl ne
VerhaufHeerefadrreugen

Schwere und leichte Feldwagen) Di Korte enthbn

e

findet in der r T r odlof T333 e gonauen Anga r u nMunitionsansialit Zeesen lionen Forgerogen ger nen
(Artiuerie-Exerzierptatz) der tatsächlichen Zugeständalssso.

am Sonnabend, den 2. Hugust, S Zum Preise von 00 Mark
von vormittags 9 Uhr ab siait.
Reichsverwertungsamt

durch unsere Lx pedition u dertiehen,

e
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Halle, Oonnerstag, 31. Jnli 1918.

Halle ind Galle
Halle, 30. Jnlt 1919.

eozlalwemorratycher Verein für Halle und Saalkreis.

eute, 31. i, abends 8 im GewerkſchaftsW immer 14, irre der irrt re und
er Stadtvererdnetenfraktion. Da die Tagesordnung
ſehr w iſt. wird um pünktliches und m x Erſcheinen

geb Der Vorſtand.Eine amml findet heute, den31. Juli, abends 75 Uhr im Aue inerbrau, Aſien 14,
att. Bezirksſekretär R. Dreſcher referiert über das „Rä

tem“. Um zahlreichen Beſuch aller bei der Eiſenbahn
ſtigte Mitglieder und Freu unſerer Partei wird gebeten.

Das Ende der geheimen Perſonalakten.

Der 17. Juli 1919 wird für alle Zeiten ein denk-
würdiger Tag für die deutſche Beamten-
ſchaft bleiben. An dieſem Tage hat die National-
perſammlung beſchloſſen, den Beamten grundſätzli
Einblick in ihre Perſonalakten, oder auf gut deutſ
geſagt, in die Nachweiſe über ihre egt zu gewähren,
und dieſe Beſtimmung in der Verfaſſung verankert.

Damit haben die geheimen Perſonalakten
und nicht nur ſie, ſondern auch jede geheime Berichterſtattung über die erſon eines Beamten, die t
in e Unglück ſtürzen und gegen die er ſich nicht
wehren konnte, ihr Ende gefunden.Die Sozialdemokratie war es, die dieſen Antrag in
der Nationalverſammlung einbrachte und gegen die
Verwäſſerungsanträge des r 7 durchſetzt e.
Nun wird es Aufgabe der e hſein, darüber zu wachen, daß dies neue Recht den Be
amten in keiner Weiſe geſchmälert wird und eine neue
eheime Berichterſtattung, in welcher Form es auch

immer ſei, unter keinen Umſtänden aufkommt.Das böſe Kapitel der W r r die
nach einem Erlaß ſchon ſeit dem Jahre 1848 zu exiſtieren
aufhören ſollten, aber infolge der Machtvollkommenheit
des alten Regimes trotzdem weiterbeſtanden, kann ſo
mit endgültig geſchloſſen werden.

Die befreiende Tat der Sozialdemo-
kratie wird für die geſamte Beantenſchaften ichen Rnienha ſer noch ähnt, d

In dieſem Zuſammenhang noch erwähnt, daß es
auch die Fraktion der ſozialdemokratiſchen
r eweſen iſt, die den Antrag einbrachte, imiſzipl nagte ein Wiederaufnahmeverfahren zu Sie kannes ſich als Erfolg buchen, dieſen Antrag angenommen
und in die Verfaſſung zu ſehen.

Ferner iſt es ein großer Erfolg, daß es der ſozial-irrt Fraktion gelungen iſt, die von bürge r-
lich er Seite in die Verfaſſung lanzierte Beſtimmung
zu beſeitigen, nach der in t auch eine Degra-
ation der Beamten möglich ſein ſollte. Ganzrig in die Fraktion dabel von dem Standpunkt

aß einaus, e radation eine ſo ſchwere Ehrenſtrafeſei, daß ſie den e mehr zum Beamten
oder Vorgeſetzten fähig erſcheinen laſſe. Auch würde
ſich die Beamtenklaſſe, die den degradierten Beamten
aufnehmen gry J bedanken, als r zu er
ſcheinen. enn Verweiſe, Gelöſtrafen und Strafver-

ſetzun were dernichts mehr e oder wegen der
Verfehlung nicht mehr angängig ſeien, dann bleibt nur
noch die Entlaſtung übrig.

Schließlich mu ehoben werden, daß es
wiederum das Verdienſt der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion geweſen iſt, daß in die n r Beſtimmungeingefügt wurde, nach der alle Ausnahmebe-
ſtimmungen e weibliche Beamte be-ſeitigt werden. Die Ausſichten, die ſich hieraus ergeben,laſſen ſich a r ar nicht genau ehen.
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Soviel er aber feſt, ein Ehe verbot der heamteten
rau gibt es nicht mehr. Sie wird ferner in Zu-

unft ebenſo wie ihre männlichen Kollegen das Recht
haben, entſprechend ihrer Fähigkeit höhere Staatsämter
zu bekleiden.

Dieſe u lichen Markſteine in der Ge
ſchichte der eamtenſchaft ſind von derSozialdemokratie geſetzt worden. Von der-
ſelben Partei, die den Beamten durch die Revolution
auch die r e Freiheit erkämpft hat, und der man
trotzdem in reaktionären Kreiſen auch heute noch nach
ſagt, daß ſie kein Verſtändnis für die Beamten habe.

Die Beamten ſollten nachdenken
Vom 1. Auguſt 150 Gramm Fett wöchentlich.

Wie amtlich mitgeteilt wird, ſoll vom 1.
etne Aufbeſſerung der Fettration bis auf den von
100 Gramm pro Kopf der Bevölkerung wöchentlich in den Er

z je nach der h der voni n Butter eintreten wird auf den Kopf der
Bevölkerung einſchließlich der 1 ger eine
menge von 50 Gramm (vorwiegend in rgarine) ich
ausgegeben werden, die anſtelle der bisher nur den
e r Sonderteilung tritt. Da deruß für und Fette mit Sieſch Fe t auf die geſunkeneer ſo teuer einkaufen mußte, daß die an die

rergarin ken nicht mehr zu den bi P lgenkann, wird vom 1. Auguſt ab r 357 des
rinepreiſes unvermeidlich. Das Pfund Margarine wird den Ver-
brauchern etwa dreimal 32 bis dreimal 53 nig koſten.

Unterzeichnung des Ortstarifes der Geſtern
rittag wurde der Ortstarif der Angeſtellten alle von allen

Vertretern unterſchrieben. An war der Abſchluß und die Ar
nahme des Tarifes bereits am Mittwoch den 23. Juli geſchehen
Die Tarifkommiſſion et an die Herren Arbeitgeber die

dem neuen Tarifdringende Vitte, die Gen r ellten über die ihnenltszahlungen
bald vornehmen zu wollen, da die An
durch den Tarif zuſtehenden Mehreinnahmen bereits dispoierthaben. Die Zt. aber haben bei den dlungen eeagt.
daß die Mehrzahlugen ſofort e werden. H.

e el an n eMonatsgehalt als Wirtſchaftsbeihilfe galt wird unddieſe beden G n die Rückwirkung ad T Juni 1910 in
tritt Fir den G elhandel gilt der m irkonder
Kraft ab 1. Apri den und dieBanken gilt die irdende

Die Heimkehe do Kriegegefangenen. tn
nach oft jahrela harter Trennung die Angehörigen von Kriegs
gefangenen den Wunſch haben, dieſe bereits in den Durchgangs

Beilage zur Volksſtimme.
derartigen Reiſe in die Drrchgangslager abzuſehen. Die Kriegs
gefangenen werden ſich nur wenige e in den Durchgangslagern

intreffen der rwandtenaufhalten, ſo daß ein rechtzeitiges
dort kaum möalich ſein dürfte, da in den meiſten Fällen die
Kriegsgefangenen ſchon auf der Fahrt nach dem Heimatorte
befinden werden. Die Tage im Durchgangslager werden vollauf
damit ausgefüllt ſein, die ordnungsmäßige Entlaſſung der
Kriegsgefangenen durchzuführen. Auch im Jntereſſe der Allge
meinheit muß an die Einſicht der Bevölkerung appelliert wer
den, da zur Verhinderung der Einſchleppung anſteckender Krank
h r die Heimgekehrten eine kurze Abſonderung erforder

und Einziehung der Reichsbanknoten zu 50 Mark
vom 28. Oktober 1918. Die Reichsbank ruft nunmehr durch
öffentliche Bekanntmachung ihre 50 Mk.Noten mit dem Datum
vom 20. 10. 1918 auf. Die Beſitzer werden aufgefordert, dieſeRoten bis zum 10. September 1919 bei einer Dienſtſtelle der
Reichsbank in Zahlung zu geben oder gegen andere geſetliche
Zahlungsmittel umzutauſchen. Mit dem 10. September verliert
die aufgerufene Note ihre Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungs
mittel, was zur Folge daß nach dieſem Tage niemand mehrverpflichtet à die 50 Mk.-Noten vom 20. Oktober 1918 anzu
nehmen Es empfiehlt ſich deshalb, ſchleunigſt alle 50 Mk.Noten
dieſer Ausgabe bei einer Reichsbankanſtalt, öffentlichen Kaſſe,
Bank Se oder Geldinſtitut in Zahlung zu geben oder um

tauſchen. erſäumt man den Termin vom 10. September 1919,
o kann man die Noten nur noch bei der Reichsbankhauptkaſſe in

eintauſchen, die eine Einlöſung aber auch nur bis zum10. September 1920 vornimmt. Mit gern Zeitpunkt erliſcht
für die Reichsbak die Einlöſungspflicht überhaupt

en e n n genarau ewieſen, h m umdie k. mit dem Datum des50 Mk.20. Oktober 1918 &ndelt die auf der Vorderſeite links ein

grünes Zierſtück und rechts daneben den Aufdruck in einer
quadratiſchen dunkelbraunen Umrahmung tragen. Ueber

vom Aufruf bleiben ſämtliche übrigen Rechsbanknoten,
Reichskaſſenſcheine und Darlehnskaſſenſcheine und Reichsbank-
noten. unter letzteren Ausgabe vom 30. November 1918,
deren Aufdruck auf der Vorderſeite von einem r Ra
men umgeben iſt und deren Rückſeite ein freies Mittelfeld auf-
weiſt. Alle dieſe Geldzeichen bleiben geſetzli Zahlungsmittel,en alſo von jedermann auch ferner in lung Ppen

rden. T. B.Die Betriebsräte der Angeſtellten. Jn der ern im Zoo
undenen Verſammlung des HGewerkſchaftsbundes kaufm
llter Verbände ſprach Herr Schneider, Leipzig, über

et Briebsräte und Aengeſtellte. Seine Ausführungen gipfelten
darin, daß die Angeſtellten durch den Entwurf wie er, nicht von
Regierungsſeite aus, ſondern noch als Referentenentwurf vor

entrechtet würden Sie müßten unbedingt darauf hin-ten eine gerechte Vertretung im Verhältnis zur Arbeiter-
Der demokratiſche Gedanke käme in der5 zu bekommen.

orlage nicht zum Ausdruck. Er führte als Beiſpiel an, daß
die Arbeiter auf 600 Mann in einem Betriebe 10 Betriebsräte
bekommen ſollten, die Angeſtellten dagegen auf 50 Mann nur
einen. Jn der anſchließenden Diskuſſion begrüßte Gen. Müller,
daß nun endlich die Angeſtellten ſich mit dieſer Frage beſchäftig-
ten. Warnte aber davor, Sonderrechte zu verlangen. Wenn in
der Vorlage für 600 Arbeiter 10 Vertreter und für 50 Beamte
1 Vertreter vorgeſeben ſeien, ſo ſei d das demokratiſche
Prinzip nicht verl Es ſcheine als man d Erzeuz neuer Gegenſätze zwiſchen Angeſtellte und Arbeiter denha tsfrieden beſeitigen, um mit Hilfe der Angeſtellten eine

Unternehmerſchutztruppe zu bilden. ur das e grhre Ver
ſtändnis zwiſchen Angeſtellten und Arbeitern iſt beide Teile
eine r für die Herbeiführung einer eit.Daß ein großer Teil der An ten 3 Verſtändnis
Jiete der reiche Beifall, den Gen. Müller em Schluß erhielt.er unabhängige Herr Ba n ſe ließ ſeinen allbekannten Phraſen-

Il auf die Verſammlung los, erhielt e nur Beifall von
mitgebrachten Statiſten, weshalb ſeiner Meinung nach, die

Verſammlung an Mangel des Begriffovermögens litt
heiten. Die „Halleſche Zeitung übernimmt unter

der Ueberſchrift „Was Sozialiſten nicht leſen ſollen eine Polemik
der „Deutſchen Tageszeitung“ gegen den vts“. Der
„Vorwärts“ ſoll eine Rede des Abg Gräfe ſo nitten haben,
bat ihr Sinn vollſtändig rei e
hat der „Vorwärts“ bereits feſtgeſtellt, daß er d ſ5 ſo 3wiederhoften „Rede“ über eine Spalte Raum gew Werinnern jedoch daran, daß gerade die alldeuhchen eitungen mit

W Vorliebe wichtige Reden ſozialdemokratiſcher
neter mit 4 bis 5 Zeilen abtun, um (im allerdings nutzloſenBemühungen) der Wahrheit den Weg zu verrammeln.
Wieder bis zur Endſtation. Vom 1. Auguſt an werden die

Straßenbahnlinien 6 und 9 wieder bis zu ihren Endſtationen
Hierbei wird beſonders darauf aufmerkſam r

daß bei den Monatsabonnements Büſchdorf und Schönne-
witz als re de eneier S werden. SBildu rſus der Sozial tudentengruppe. Sonnabend, den 2 Nugiſt abends 754 Uhr im Zeichenſaal der Volks

ſchule, Neue Promenade Vortrag des Gen. Türk über Räteſyſtem.
Bericht der Handelskammer zu Halle. Das Juliheft der

Mitteilungen der Handelskammer zu Halle t ſoeben ienen.
Es bringt Mitteilungen über im ammerbezirk r.
ſchloſſene Tarifverträge, Gutachten hüber den Poſtverteht die Leipziger Herbſtmeſſe ſowie

ne Ueberſicht der Etlaſſe, Geſetze und Verordnungen die zu der

letzten Zeit ergangen ſind. Die Mitteilungen der Handelskam
mer zu e werden allen wahlberechtigten Firmen, welche der
d mmer einen entſprechenden Wunſch kundgeden, unent

I verabfolgt.
n vergangener Nacht wurde in einem äftshauſe in derGr. l i are eine Schaufenſterſcheibe eingedr und aus der

Fenſterauslage 4 Ballen Hemdentuch im Werte von
2000 Mark geſtohlen. Die in Frage kommenden 3 Diebe wurden
beim Fortſchaffen des Diebesgutes von Polizeibeamten bemerkt
und verfolgt; bei der Flucht warfen ſie die Ballen weg und ſind
unerkannt entkommen. Die Ware iſt ſichergeſtellt.

Geſtern um die Mittagszeit wurden einem Schuhmacher in der

e aße z m 73 Tage faſt ine Damenule T en. noch nicht ermG 28 uni hat ein junger Menſch in einem Grundſtück der

Bismarckſtraße eine 1 Meter lange und Meter breite und hode
ungeſtrichene, mit iffen und Eifenbändern verſehene Hols
kiſte mit dein Bemerken an die Wohnungsinhaberin abgegeben.
ihr Ehemann ſchon Beſ Die auf der Kiſte anſcheinend
aufgenagelt Aufſchrift iſt entfernt, vorhanden iſt noch

an e a W e ſche gekritewaren 2 leere m uſſchrift: me San ſe Die Kiſte

Haar,lanke Geſtalt, dunkelblon
Bo25 28 re glt.

t wird.kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpol eyhauptſtraße 4, Zimmer 41, u

Z3. Jahrgang Nummer 172
Geſtern nachmittag verſuchte eine Ar-

beiterin in ihrer Wohnung durch Einnehmen von Gift ihrem
Leben ein Ende zu machen. Da ſie noch Lebenszeichen von ſich
gab, wurde ſie der Klinik zugeführt. Lebensgefahr beſteht nicht.

Aus den Schienen ſprang beim Befahren der in der Reilſtraße
angebrachten Kletterweiche ein Motorwagen. Es trat eine Be
triebsſtörung von 20 Minuten ein. Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 724 Uhr wird das
Schauſpiel „Stein unter Steinen“ von Sudermann wiederholt.Freitag „Martha“, Oper von Flotow. Sonnabend nachmittag
3 Uhr l errotſtenane bei ermäßigten Preiſen „Wilhelm Tell“,
abends 7 Uhr „Der Freiſchütz“. Sonntag nachm. 328 Uhr Volks-
vorſtellung bei ganz kleinen Preiſen „Kümmelblättchen“, abends
724 Uhr „Hannerl“. Montag „Der Zigeunerbaron“. Jn Be-
richtigung einer verbreiteten irrigen Anſicht wird beſonders
darauf hingewieſen, daß das Abonnement für die kommendeSpielzeit noch nicht abgeſchloſſen iſt und trotz zahlreicher Be
teiligung noch ausgezeichnete Plätze an Jntereſſenten von Stamm-
karten abgegeben werden können.

Jm ThaliaTheater gaſtiert am Santa das Perſonal des
Stadttheaters in Henrik Jbſens Schauſpiel „Nora“.

Bad Wittekind. Das geſtrige Extra- Konzert war im Stile
eines Volksliederabends gehalten. Die Orcheſterſtücke wurden
vom Seifert Orcheſter in anerkennenswerter Weiſe vorgetragen.
Einen beſonderen Genuß bereitete den zahlreich erſchienenen Zu-
hörern das Burgemeiſter-Geſangs-Quartett (die
Herren Holborn, Burgemeiſter, Lehmann und Gramm) mit be
kannten Volksliedern von Jſemann, Kirchl, Koſchat, Witt und
Waldmeiſter. Die Sänger verfügen über ein vorzügliches Stimm-
material und zeichnen ſich durch deutliche Ausſprache der Texte
ſowie ſinngemäße Abtönung im Vortrage aus. Jhre Leiſtungen
fanden daher ſtarken Beifall, der ſie wiederholt zu Zugaben ver

Aus der Provinz.
Die Umwälzung in Stadt und Gemeinde.

Das neue Gemeirde-Verfaſſungsrecht, das jetzt ſeinen Sieges-
g gegen die rer antritt ift eine der wichtigſtenehe der Revolution. Selbſt das Halleſche Volks

blatt, das doch gewiß ſehr S iſt, und unſre Regierungbis jetzt immer nur des Buhlens um die Freundſchaft der Agra-
rier und ähnlichen Konſorten bezichtigt hat, erkennt die ſozicg
liſtiſche Tendenz dieſes Geſetzes an. Es ſchreibt: „Wir haben
es die Gelegenheit in die alten verſtaubten Amtosſtuben einzu
T Ein neuer revolutionärer, ſozialiſtiſcher Geiſt muß in

Volks-
ureaukratiſchen r ſeinen Einzug halten.“

Wir können hierbei nur Einmütigkeit zwiſchen dem
blatt und uns konſtatiecen und laſſen die wichtigſten Beſtim-
mungen des Eeſetzes, zur gründlichen Einſichtnahme unſerer Ge-
noſſen beſonders auf dem Lande, folgen:

Jn allen Gemeinden, in denen keine Gemeindevertretungen
beſtehen, haben alle Perſonen männlichen und weiblichen Ge-
ſchlechts vom 20. Lebensjahre an das gleiche Stimmrecht in denmeindeverſammlungen. Nach dem 8 2 dieſes Geſetzes müſſen

4 alle n Gemeindevorſteher, ihre Stellvertreter, un
oldete e unbeſoldete Magiſtratsmitglieder und Vei-

geordnete, ſowie die Kreisdeputierten bis zum 31. Auguſt d. J.
einer Neuwahl unterziehen. Wahlberechtigt ſind nur die Stadt-
verordnetenverſammlungen und Gemeindevertretungen. Die
Kreisdeputierten ſowie ſämtliche Deputationen, Kommiſſionen
und Ausſchüſſe müſſen ſich bis zum 31. Auguſt einer Neuwahl
unterziehen, leichen der Provinzialrat und der Bezirksaus-
ſchuß. as ganz beſonders bemerkenswert iſt, auch die alten

ven Amtsvorſteher müſſen bis zu dieſem Termin ver-
ſchwinden und den durch die Kreistage neuzuwählenden Amts
vorſtehern Platz machen. Die Amtsvorſteher wurden früher durch
die Oberpräſidenten beſtimmt Sie werden alſo jetzt nach dieſem
Geſetz durch die Kreistage gewählt Eine äußerſt wichtige Be
ſtimmung der S 10 dieſes etzes, der beſagt, daß nun jetzt
auch Stadtverordnete zugleich Mitglieder des Magiſtrats ſein
können. Die Stellung von Magiſtrat und Stadtverordnetenver
ſammlung wird durch dieſen Paragraphen nicht endgültig gere-lt. Die Annahme bedeutet doch eine Ware für die einzelnen

ien Sie ſind in der Lage, bei den Wahlen zu den Ge-
meindevorſtehern, Magiſtratsmitaliedern uſw. geeignete Perſön
lichkeiten für die Wahl vorzuſchlagen. Dann bedeutet auch dieſe

mmung den erſten Schritt zum Einkammerſyſtem in den Ge-
meinden weiteren wird in
ei
lichkeit au
e

Gemeindeverwal-
weitergehende Forderung

e Vereinheitlichun orm der geſamten Gemeinde
verfaſſung einheitliche Städteordnung, Landordnung, Gemeinde-
ordnung. r Provinzialordnung uſw.). Sie wird
ebenfalls nach den Ferien, noch im Luufe dieſes Jahres. in Er-
Bn T u Miniſterium des Jnnern ſieht die Beardei-

ng des Entwurfs einer neuen Städteordnung ihrem Ende ent-
See We gewaltige Arbeit iſt alſo noch im Laufe des Jahres
zu leiſten.

iß, bisher erreicht haben.

Merſ Stadrverordnetenſitzung. Als neueStadtverordnete werden für zwei ve e Stadtverordnete dieHerren Kath (U S P)) und Richter u S. P) eingeführt. So-
dann ſtellen ſich als Bewerber für die Stelle eines beſold. Stadt
rates die Herren Dr. Haupt aus Schneidemühl, Dr. Schwanebeck
aus Kottbus, Dr. Wölfel aus Koburg und Dr. Henſel aus Neu
ſtadt (Weſtpreußen) vor und entwickeln den Plan für ihre hier zu
erledigende Tätigkeit Die Wahl findet in einer ſpäteren Sitzung
ſtatt. Jm näsſten Punkt beſchließt das Kollegium den Ueber-
teuerungszuſchuß für 23 Gebäude der Rentengutsgefelſſchaft und
2 Gebäude des Herrn Zorn und Lindberg zu bewilligen. Die
Grundſätze für die Zahlung und deren Sicherheit ſind vom Staate
feſtgelegt, auch ſichert ſich die Stadt das kaufsrecht. Desglet-
chen darf keine Spekulation mit den Grundſtücken getrieben wer-den. Hierauf veſhließt das Kollegium 1500 M. zum Empfang

und der Fürſorge der heimkehrenden a anzuwen-
den. J weiteren Beratung wird die Anſtellung des Stadt
tierarztes beſprochen. Derſelbe ſoll keinerlei Privatpraxis aus-
üben, alſo im Privatangeſtelltenverhältnis mit 3500--5000 M.
Gehalt bei 600 M Wohnungsgeld und der ſtädt Teuerungszu-
lage beſchäftigt werden. Sodann wird das r x deru im Alters- und Andreasheim um 10 M. erhöht, ebenſo
das Stationsgeld um 300 M. Ferner werden die Mehrausgaben

r die Klein derr anſtalt in Höhe von 2200 M bewilligt.
ür das Altars- und Andreasheim werden ebenfalls ca. 1700

als erhöhte Ausgaben nachbewilligt. Zeegie gen werdendie Mittel ſe Anusbau einer im Grundſtück Poſt
de 6 aus den Zinſen Ct in Höhe von 1600
ark bewilligt. Der Punkt hun und Ur-

laubsfragen mit den ſtädti v wirdArbeiter die 8 in dem ed1.50 r über Jahre 100 5
3 Jahro tätigen Arbeiter der

bewilligt. die
melden, wo ein Lichtbild ſowie die Schmuckſachen der Toten aus Gelernte und über 3lagern willkommen zu heißen. Jm Jntereſſe der einzelnen ſoe e e ä



dert eine Summe von 120 000 ich, Dre auf die ei elnenReſſorts verteilt werden. Die ung tritt ab 1. Apri 1915
in Kraft, alſo rückwirkend. die Grundſätze fürwerden
die Beſchäſtigung und Beſoldung der ſtädt. Angeſtellten zur
Kenntnis genommen und da ſie vom Angeſtelltenansſch z Ange
nommen worden ſind, a vom Kolleginm genehmigt. Hierauf
wird dem Goldwarenhändler Schüler, er keinen Hof hat, ge
ſtattet, am grünen Markt eine Aſchengrube n ußer
halb der Tagesordnung wird der Firma Arth. Müller Maſch
Fabrik, Friedrichſtr., die Legung einer Gleisanlage von einemGrundſtück zum anderen über die Friedrichſtr. 1 und 8, und zwar
rechtwinkelig, Zum Schluß gibt der Vorſteher eine
Anzahl Eingänge und Mitteilungen bekannt. Die Anſtellung von
Frl. Elſe Maaß aus Goslar als Wohlfahrtsaſſiſtentin beim
Armenamt wird gutzeheißen. Desgleichen die Anſtellung des
Prof. Seele vom hieſigen Gymnaſium, als Direktor des ſtädt.
Lyzeums, Die Wahl des Stadtrates findet in einer Situng am
Mittwoch, nachm. 5 Uhr, ſtatt. r.

Bitterfeld. Stadtverordneten E. am Diens-
tag, den 29. Juli Rach Bekanntgabe des Protokolls verlas der
Vorſteher Gen. z einen vom Magiſtrat eingereichten
Dringlichkeitsantrag betr. Bildung einer Kommiſſion zur Ein
gemeindungsfrage Alsdann wurde der neugewählte Stadtrat
Stammer vom Bürgermeiſter Schmidt durch Handſchlag verpflich-
tet. Zu Punkt 2, Bewilligung von weiteren Mitteln für die An
fuhr von Milch von der Molkerei Mühlbeck führte Bürgermeiſter
Schmidt und Sto Dr Plaue aus, daß die Beihilfe der
Stadt von 20 M. täglich auf 30 M. zu erhöhen nötig wäre, weilin ſanitärer und hyzieniſcher Hinſicht Verbelſerungen getroffen

wurden, ſodaß jetzt vur Milch beſter Qualität nach Bitterfeld
käme. Punkt 3 verlangt nachträgliche Bewilligung notwendiger
Ausgaben und eines Kredits für Stadtgutausgaben. Es ſind
his 1. Oktober 83 000 M. Ausgaben und ein Kredit von 30 000
Mark nachzubewilligen. Stv Serct“ V erſtattete dazu als
Mitglied der Gutskommiſſior Bericht. Er führte aus, vaß die
Rentabilität des Gutes min mal ſei, was auf den ſchlechten Zu
ſtand des Viehbeſtandes und des Jnventars zurückzuführen ſei.
Auch die Ernte ſei ſehr mittelmäßig. Ferner beklagte er ſich über
die überhandnehmenden Felddiebſtähle, die ſogar am Tage ſtatt-
fänden. Dabei kam es zu einer angeregten Debatte, an der in
der Hauptſache Bürgermeiſter Schmidt und die Stvv. Dr.
Kleinau, Henzel, Knaut, Dr. Brömme, StadtratStam mer und ſtellv. Vorſ Küſter teilnahmen. Gegen eine
Stimme wurde der Antrag angenommen. Einem Lehrer wurden
darauf 650 M Umzuggskoſten bewilligt. Es wurde dann zur
Bildung einer Kommiſſion für die Ein ?weindungsſrage ge
ſchritten Auf Vorſchlag des Stadtrats Stam mer bildet die
Stadt Bitterfeld eine viergliedrige Kommiſſion, wozu noch jede
der in Betracht kommenden BVemeinden zwei Vertreter entſendet.
Für Bitterfeld wurden dis Stvv. Dr. Kleinau, Blum, Andx6
und Meyer gewählt Nach Erledigung Feſte interner Ange
legenheiten über Waſſerfragen u. Straßenbeleuchtung ſchloß der
Vorſitzende die Verſammlung

Golpa. Jntimes vom „Generalſtreik.“ Auch auf
unſerer Grube wurde von den unabhängigen Mannen mobil ge-macht zum „Weltſtreik“. Als in einer zu dieſem Zweck inke
rufenen Belegſchaftsverſammlung fich eine ſtarke Oppoſition gegen
en Streik wandte. wurde eine ſogenannte „Abſtimmung“ ver-
anſtaltet. Um das Glück im Sinne der Drahtzieher ein wenig
zu korrigieren, erhielten dieſenigen Arbeiter, von denen man
annahm, daß ſie gegen den Streik ſtimmen würden, nur einen
Stimmzettel, während die „Unentwegten“ mit mehreren Stimm-
zen zugleich auch für die Arbeiter ſtimmten, die verärgert
über die immerwährenden Streikhetzereien die Verſammlung
verlaſſen hatten. So kam es. daß mit über 400 Stimmen gegen
200 der Streik beſchloſſen wurde. Das iſt auch emo
kratie!“ oder „Diktaur des Proletariakts“ oder
was ſonſt. Am beſten ituliert man es aber wohl doch mit
„Schiebung“

Schwilkendorf. Antsbauernratsſitzung vom 27.
Juli. Der Obmann Maurermeiſter Märzdorf aus Nuders
dorf eröffnete die Verſarmlung und gab die Tagesordnung bekannt. Vertreten waeen die Ortſchaften Straach, Srabo, Mochau,

Schmilkendorf. Reinsdorf, Bräunsdorf und Nudersdorf. Zum
Punkt eins der Tagesordnung ſtand der Antrag verſchiedener
Ortsbavrernräte, und zwar die Frühkartoffeln ohne
3wiſchenhandel dem kaufenden Publikrmabzu-
geben, um der Bewucherung und der willkürlichen Steigerung
der Preiſe vorzubeugen. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig,
den Kommiſſionär Fürſte, Wittenberg, für den Amtsbezirk
Straach bei der Bewirtſchaftung der Frühfartoffeln auszuſchließen.
Beim Verkauf der Kartoffeln ſoll den Landwirten der Kleinhan
delspreis bezahlt werden Die verſammelten Bauernräte erwar-
ten daß durch dieſe Ausſchaltung des Zwiſchenhandels die All
gemeinheit einen großen Vorteil hat. Die Ortsbauernräte ſollen
ſofort dem Schrifttührer Amende, Straach, welden, wie
viel Frühkarto:feln apgebaut ſind und wie der Ertrag ausfallen
wird, damit eine Ueberſicht geſchaffen wird und dementſprechende
Maßnahmen getroffen werden können. Bei Punkt zwei (Ver-
ſchiedenes) wurde Herr Märzdorf. trotz ſeines Umzugs nach

Amtliche Bekanntmachungen für Hule 1d.6.

Gemäß den von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt feſt
t rr Erzeuger- und Großhandelspreiſen (Höchſtpreiſen) für
Frübgemüſe werden folgende Kleinhand-lspreiſe für das
Pfund mit Wirkung vom 1. Auguſt 1919 ab feſtgeſetzt:

Groß KleinErzeuger bandels- handels

Erbſen 20 30 40Stangen- und Buſchbohnen 25 35 45Wachs und Perlbohnen 35 55 50Puff- und Saubohnen 15 23 30Möhren und Karotten
a) gebündelt und gewaſchen

Bahnverſand verboten) 10 15 20b) ohne Kraut 8 13 18Frühkohlrabi ohne Kraut oder

mit jungem Laub 7 10 15Frühweißkohl 10 16 23Frühwirſingkohl 12 18 25Frührotkohl 18 24 32Frühzwiebeln (Steckzwiebeln)

ohne Kraut 32 43Salle, den 28. Juli 1919. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Verordnung vom 22. Februar d. Js. werden

die Schuhwarenhändler hiermit aufgefordert, die noch rückſtändigen
en dere über bedarfsſcheinpflichtiges Schuhwerk binnen

5 ihegen dem Stadternährungsamt, Abt. II, Zimmer 35, einzu
reichen.

valle, den 31. Juli 1919. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſtkonſerven (Roß)

in der Talamtſchule am Freitag, den 1. Auguſt. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 56 501--61 500 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 61 501--67 000 nachm. von 2--6 Uhr. An Haus
dalte mit einer Perſon kann eine Einpfunddoſe zum Preiſe von
s Mark, an Haushalte mit 2--4 Perſonen kann eine Einkilodoſe
zum Preiſe von 11 Mark und an weitere vier Perſonen eines
Haushaltes kann noch eine Einkilodoſe zum Preiſe von 11 Mk.
abgegeben werden. er Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Die

De e eahnt Von Fämtlichen Anweſenden wurde ſcharf e r
ſich der Ort Dobien trotz erhaltener Cinladung, an den S
nicht beteiligt h. Dobien war bis dato noch nie vertre
und es wurde beſchloſſen, nach nochmaliger Aufforderung, Dobienmitzuteilen, daß der Amtsbauernrat Vovbiener dige nicht
mehr vertreten könne Es wurde weiter beſchloſſen, die Un
koſtendeckung aus der Amtskaſſe erfolgen ſoll, auch wurde ange
n dahin zu wirken, daß die Fewer ger magere in

ttenberg verbleiben möge und nicht nach Bitterfeld verlegtwerde, nadden noch als nächſter Verſammlungsort Lokal S.

Braunsdorf, beſtimmt wurde, konnte die hochintereſſante
ſammlung vom Obmann geſchloſſen werden. öge dieſer Bericht
dazu beitragen, daß alle Jntereſſenten den Amtsbauernrat hilf
reich zur Seite ſtehen, damit auf dem Gebiet der landwirtſchaſt-
lichen Erzeugniſſe endlich den Wucherpreiſen ein Riegel vor-
geſchoben wird, damit endlich alle Jnduſtriearbeiter, Handwerker
und kleine Beamte nicht mehr wie bisher der Auswucherung aus
gucken ſind. Eventuelle Beſchwerden oder Mitteikungen über

reisüberſchreitung auf allen Gebieten der Lebensmittel ſind c
richten an Herrn ugä Amende, Straach. Alle Perſonen, we
h Beſchwerden nungen. können verſichert ſein, daß ihre

amen als Gewährsmann nicht genannt werden, ſelbſt den
Bauernrat gegenüber nicht.

Kleine Nachrichten. Jn Pie rer wurdeder Arbeiter Ludke vor einem Einbrecher in ſeiner Wohnung
erſchoſſen Der Täter der die Flucht ergriff, iſt no n ermit-
telt worden. Jn Schauen bei Halberſtadt fuhr ein Ober-
W ſein eigenes vierjahriges Kind tot, das ſich am Wagen
es Vaters zu ſchaffen machte, ohne daß er es merkte. Bei

vinem Einbruch in die Zuckerfabrik in Barby a. E. fielen den
Dieben 100 Zentner Rohzucker in die Hände. Jn Neutz wurde
die Leiche des vor einigen Wochen begrabenen Arbeiters Oehl-
mann zwecks Unterſuchung wieder ausgegraben. Man nimmt an,
daß ihm ſeine mit einem jungen Schweizer ſpurlos r
Ehefdau vergiftet hat. Ja Plotna ertrank beim Baden in
tig Herzſchlages ein Schmiedelehrling. Jn Oberdor

leicherode wurde ein 10 jähriger Knabe beim Beſteigen der
ſpannungsleitung vom elektriſchen Strom getötet. J
burg erſtach ſich ein 15jahriger W nach einem Streit mit
ſeiner Schweſter um eine Schnitte Brok. Beim Figen mit
Handgranaten wurde einem Maurer in Wich mar Cam
burg eine Hand zerriſſen.

Lehte Depeſchen

Aufhebung der engliſchen Wehrpfſicht.

Amſterdam, den 30. Juli. Das WTV. meldet: Wie
der Telegraph aus London meldet, erllärte Churchill in der

7 Sitzung des Unterhauſes noch, daß ſchon über drei
illionen engliſche Offiziere und Mannſchaften demobiliſtert

ſeien. Durchſchnittlich würden 5--6000 Mann käglich demo-
biliſiert. Die engliſche Armee werde bald ausſchließlich
wieder nur aus Freiwilligen beſtehen. Es melden ſich
wöchentlich 4—-5000 Freiwillige, wodurch die Abſchaffung der
Dienſtpflicht beſchleunigt würde.

Amerika und der Friede.
Die „Times“ melden aus Waſhington, daß der Sengt

den Friedensvertrag wahrſcheinlich erſt im Oktober
oder ſpäter ratifizieren werde.

Wie weiter aus Waſhington gemeldet wird, überreichte
Wiſſon dem Senat den Text des franzöſiſch-ameri-
kaniſchen Bündnisvertrages. Jn einem Begſeit
ſchreiben erſuchte er den Senat um bald möglichſte
Ratifizierung zuſammen mit dem Friedensvertrag.
Der Senat überwies den Vertrag ohne Diskuſſion der
Senats- Kommiſſion.

„New York Tribune“ ſchreibt, es ſei ſo gut wie gar
kein e t i die Friedensbedin-gungen mit Deutſchland vorhanden. Die Gegner-
ſchaft gelte dem Schantungabkommen. Was
auch mit dem Völkerbundsvertrage geſchehen würde, der
Friedensvertrag mit Deutſchland werde dadurch kaum in Mit
leidenſchaft gezogen werden.

Die amerilaniſchen Soziabiſten beſchloſſen, den Präſi
denten Wilſon zu unterſtützen und mit allen Mitteln für die
Ratifizierung des Friedensverktrages einzutreten

Tabakeinfuhr nach Dentſchland.
Die „Voſſ. Ztg.“ läßt ſich aus Bremen melden, daß, r

dei
och

n Bern-

dem der Dampfer „Uranus“ mit 4000 Ballen Tabak
in Bremen engetroffen ſei und hier gelöſcht werde, auch der

„BDe los von Amſterdam nach Bremen mit do ad v alleber abging. rer größere Tabakeinfuhr ſtehe bevor.

Ausſtand auf der Zeche Diergardt.

Duisburg, 30. Die w7 der 3„Dier urdi Ausſtand. Grund i
ür iſt ein Ultimatum der kommuniſtiſchen
artei und der Unabhängigen an General er

und Reſchskommiſſar Severing, worin ſie die Frei.
bekanntlich in den Hungerſtreit ei eneyh fangene in Werl fordern.

Beendeter Ausſtand.
Düſſeldorf, 30. Juli. Der Ausſtand bei den Man

nesmannRöhrenwerken iſt beendet. Die Arbeit in den
Rather Werken wurde heute wieder aufgenommen,ebenſo in Huchungen, In Remſcheid ſoll ſie u eben-

alls wieder werden. Die übrigen Werk
tten die Arbeit nicht eingeſtellt.

r Z

Ewngeſandt.

entlichung unter dieſer Ueberſchrift übernimmt die Red(Far di Verbff eneier n et
Preiserhöhung der Barbiere und Friſenw.

Wund muß man ſich, daß die ſelbſtändigen Meiſter imFriſenr Gewerbe S San und Umgegend in der jetzigen Zeh,

wo ſich alles zum Abbau rüſtet, einen derartigen Beſchluß fäſ
konnten. Jedenfalls bin ich der ung, daß die Ab.
timmun r keine formgerechte geweſen ſein kann, denn n
er Zahl der Anweſenden zu urteilen, kann wohl feſtgeſtellt wer

den, daß faſt leiner oder aber nur wenige der Verſammlung fern
den mir gegebenen Mitteilungen, war wohſ

eine Anzahl für dieſe bekannt gegebenen Preiſe, aber auch viele
darunter haben wohl gegen ihre Meinung geſtimmt, um bloß den
Schein zu erwecken, damit ſein nächſter Kollege nicht ſagen könnte
wenn der nicht dafür ſtimmt, ſtimnmſt du auch nicht dafür. Vei
einer ſo wichtigen, ſich um die Exiſtenz- und Lebensfrage ſichhandelnde Abſtimmung mußke G e e werden oder
eine ſogenannte namentliche A exfolgen, aber ſo iſt
eben ein Kollege von dem andern übern Loffel barbiert worden.
Wir vom Publikum ſelbſt beſtreiten es nicht, daß ein jeder ſeine
Lage zu verbeſſern ſuchen puß. aber mit einem ſolchen Sprung
werden e wenig bei uns erreichen. Nach dem Bericht
der SaaleZeitung kann ich die namentlich gemachten Herren
und auch die anderen. die mit dem rom Ausſchuß gemachten Vor-
ſchlägen ſich einverſtanden erklärten und zur Annahme empfohlen

n, nur unterſtützen, für Raſieren 40 Pfg. r Haarſchneiden
uſw., ich kann den Angehörigen des urgewerbes nur

raten, ſich den Wünſchen des Publikums auch etwas zu füg en.
Mit Recht unterſtützt das Publikum die zum goldenen Mittelweg
vorgeſchlägenen Sätze für Kedienung des Ausſchuſſes und kann
dem geſamten Friſeur-Veruf nur raten, eine nochmalige Ab
ſtimmüng vorzunehmen und zwar eine namentliche, damit eineKlarheit Se wird, denn durch dieſe höheren Preiſe ſchädi

gen ſie ſelbſt. MAbbau der Preiſe? Rach dem Bericht in einer der letzten
Nummern der Volkeſtimme hat ſich der Eiſenbahnminiſter Oeſer
in der Preußiſ hen Landesverſammlung eünpprt, b er für einen
Preisrückgang der Lebensmittel ſorgen will. Wie verhält ſich
dies aber in Wirklichkeit? Rach Amtsblatt- Verfügung 1003/10
der Direktion Halle iſt der Preis für Schuhe der Kleiderkaſſe von
28 M. auf 45 bis 50 M. erhöht. Laut Telegrammberichtes des
Betriebsamts Luckenwalde preiſt die Direktion t Schweine
ſchmalz gem Preiſe von 25 M., Margarine zu M., Kernſeifu 20 M. das Kilogr. an. Wo bleiben da die r

reiſe, oder was ſagt der Miniſter zu den erhöhten und Wucher-
preiſen. Wundert ſich der Miniſter und die Oeffentlichkeit noch
darüber, wenn die preußiſchen Eiſenbahnarbeiter Erhöhung der
Löhne beantragen? Wo bleibt da die preußiſche Regierung die
gegen ſolche Wucherpreiſe einſchreitet?

Eiſenbahner A. Sch., Crenitz
(Die vom Miniſter angekündigte r der Lebens

mittelpreiſe ber ſich nur auf die rationierten Lebens-
mittel und iſt durchaeführt. Wenn die Eiſenbahner im freien
Handel und in beliebigen Mengen Schweineſchmalz zu 25 M.
das Kilogramm kaufen können, ſo ſind ſie beſſer dran wie die
übrige Bevölkerung, die für 1 Kilogramm Schweineſchmalz noch
30 zahlen muß. Sinken werden die Preiſe für derartige
Artikel bis zu erträglichen Preiſen allerdings erſt dann, wenn
die Zufuhr und damit das Angebot ein größeres iſt Sinkende
Preistendenz jeigen aber gegenwärtig alle Lebensmittel und Be
darfsartikel D. R)

geblieben ſind.

Sonnabend, den 2. Auguſt, findet die Verteilung ihr Ende. Eine
Nachlieferung findet nicht ſtatt.

Verkauf von Kunſtſpeiſefett. Am Freitag, den 1. Auguſt 1919,
findet eine Ausnahmeſonderausgabe von Kunſtſpeiſefett ſtatt. Es
werden 200 Gramm je Kopf der sberechtigten und
Fleiſchſelbſtverſorger ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die
Fleiſcher; die Verbraucher beziehen das Fett bei den Fleiſchern,
bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Das Kunſtſpeiſe
fett wird g Abtrennung der Marke 8 der Einfuhr-Zuſatzkarte
(Schmalz) abgegeben. Die Marken ſind zu 100 Stück gebündelt in
verſchloſſenem Umſchlage, auf die Firma und die Zahl der Marken
zu vermerken iſt is zum 5. 8. 19 an das Stadternährungsamt
1. Obergeſchoß, Saal links abzuliefern. Der Kleinhandelsver-
kaufspreis beträgt für 200 Gramm Kunſtſpeiſefett 2,08 Mark.
Gefäß iſt mitzubringen. Krankenanſtalten uſw. erhalten das Fett
auf Grund von Bezugsſcheinen, die im Stadternährungsamt,
Zimmer 12, ausgeſtellt werden.

Graupen. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Graupen wie ſgg
geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag, den 1. Auguſt. r
jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund abgegeben. Der
Verkaufspreis beträgt 44 Pf. für das Pfund. Die Käufer ſind
verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Graupen einzukaufen,
bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundey-
liſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung
der Marke 371 des Warenbezugsſcheines 24. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt-
ernährungsamt, Marktzlatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zu
widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver-
ordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.

Städt ſcher Verkauf von gemahlener e gertiert 30 Prozent reiner Bohnenkaffee, in der l e am
grgtag den 1. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 16 091--21 500
vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 21 501--27 000
nachm. von 2—-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
kann für jede Perſon eines Haushaltes 4 Pfund zum Preiſe von
75 Pf. fü das Viertelpfund abgegeben werden. Abgezähltes Geld
iſt ber ir zu halten.
Die Ausgabe der Zuſatzkarten für den Einkauf von aus

ländiſchem Schweinefleiſch und Schmalz erfolgt in der Woche
vom 1. bis 9. Auguſt. Für jeden Kopf der fleiſchverſorgungs-
berechtigten Bevölkerung wird eine Karte enthaltend 4 mit der
Zahlenreihe 9--12 verſehene Marken ausgegeben. Die Nummer
der jeweilig gültigen Marke wird rechtzeitig bekanntgegeben. An

Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlacht
cht bergeſtellt worden. Mit dem l

die Selbſtvetſor dü für diejenige Zahlangehörigen, ſur'we ar Fleiſchkarten h u W
uſatzkarten ausgegeben werden.

Uhr anter

Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten für den Monat Auguſi
an Kinder bis zu 2 Jahren findet im Stadternährungsamt,
Zimmer Rr. 10, vorm. von 8--122 Uhr ſtatt. Die Ausgabe erfolgt
an die empfangsberechtigten Haushalte mit den Anfangsbuch-
taben: A--D am Zrereag 1. Auguſt; E--G am Sonnabend,
en 2. Auguſt; H--J am Montag, den 4. Auguſt; K am Dienstag,

den 5. Auguſt; L--M am Mittwoch, den 6. Angtg, N--Q am
Donnerstag, den 7. Auguſt; R am Freitag, den 8. Auguſt; S am
Sonnabend, den 9. Auguſt; T--V am Montag, den 11. Auguſt;
W---3 am Dienstag, den 12. Auguſt. Der Lebensmittelſchein und
die Geburtsurkunde des in Frage kommenden Kindes ſind vor-
zulegen.

Zuckermarken. Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien
r die Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch aufge
ordert, die für den Monat Auguſt gültigen Zuckermarken, und
zwar die Geſchäftsinhaber mit den a A--J am
Freitag, den 1., diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben K--R am
Sonnabend, den 2., und diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben
S--3 am Montag, den 4. Auguſt, vorm. von 8--123 Uhr im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer 9, in
Empfang zu nehmen. Ein Ausweis iſt mitzubringen. Die Aus
gabe der Zuckermarken und Bezugsſcheine für Sacharin an Gaſt
wirtſchaften erfolgt ſpäter.

Ankllche Welunntmuchungen für Weißenfels.
abe der Reichsfleiſchkarten.

Die Ausgabe der Reichefleiſchkarten erfolgt am Freitag, den
1. und Sonnabend den 2 Auguſt von 8-1 Uhr wie folgt:

Freitag. den 1. Zu
tthüro Schader, Werner ſen., O. Seidel, Enke, Wagner.

tadi aus O. Bach Thal, K. Helm, Jacobi, K. Seidel.
a tkichule: K. Helm, Hartmann, Fr. Würfel, Schiech

r t.

ſtadtwache: Keck, Heckt. Pennert, W. Schmidt.
Sonnabend, den 2. Auguſt.

büro: K. Bach, Kathe. Zweig. Jrmiſch, Röhrich.
tadthaus: H. Seidel Henſſel, R. Schmidt, Vergmann, Kurze,

Beuditzſchule: Doſe. Trommer, Huth, Schirmer, Conrad.
Reuſtadtwache: Vogler, Schrecker, Petri, P. Würfel, Werner

n.

Als Ausweis iſt der Brotſchein und die Fleiſcherkunden
nummer rigen

r diejeniger, welcke ihre Fleiſchkarten ohne genügenden
Grund nicht ahgeholt haben, findet eine nachträgliche Ausgabe
am den 5. Augnſt, im Fettbüro in der Zeit von 8—1

rluſt des 1. Wochenabſchnittesg ſtatt.
Weikenfe!e. den 31. Juli 1919.

Der Magiſtrat.
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